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brechen revolutionären Charakters ange⸗ der ſich im ſchlimmſten Falle nicht ſcheut, über 
kündigt und dann geht die Erklärung zu Leichen zu wandeln, wenn es gilt dem leuch⸗ 
ihrem eigentlichen Thema, den beabſichtigten] tenden Ziele zuzuſtreben, das einem ſchwer ge⸗ 
Reformen über. „Es wäre ein großer Fehler“, prüften Volke die lange vergeblich erſehnte 
ſo heißt es, „die Unterdrückung der verbreche⸗ Ruhe wiedergibt und es gleichzeitig aus der 
riſchen Anſchläge als das einzige Ziel des | bangen, finſtern Nacht der Knechtung, der Un⸗ 
Staates anzuſehen und die Urſachen zu ver⸗wiſſenheit und der Unkultur erlöft. 


geſſen, welche zu dieſen Unordnungen geführt 


haben. Der Plan der Regierung iſt deshalb 
klar: Die Ordnung aufrechterhalten, durch 

Badiſche Feſttage. Der Großherzog 
von Baden feierte am Mittwoch den Tag, 


entſchloſſene Maßregeln das Volk gegen revo⸗ 

lutionäre Ausſchreitungen ſchützen und zu 

gleicher Zeit mit allen Kräften dahin ſtreben, 
an dem er vor fünfzig Jahren den 
Titel eines Großherzogs ange⸗ 
nommen hatte. Vier Jahre halte er bis 


eine neue, auf Geſetz und vernünftige Freiheit 
gegründete Ordnung zu ſchaffen.“ 
„In erſter Linie handelt es ſich um die 
dahin die Regentſchaft des Landes geführt in 
Vertretung ſeines kranken Bruders. Als er 
dann die Tochter des alten Kaiſers, des damaligen 


Agrarfrage. Die Regierung wird für die 

Möglichkeit ſorgen, daß örtliche Agrarkom⸗ 
Prinzen Wilhelm von Preußen, heiratete, nahm 
er kurz vor der Hochzeit den Großherzogs⸗ 


miſſionen ſofort eine Beſſerung der Lage in den 

Gegenden herbeiführen, wo wirklicher Land⸗ 

mangel herrſcht, und wird der Duma für die 
Löſung dieſer außerordentlich komplizierten 
zu 5 8055 3 8 eng ſtellen. 

ein ringende regeln hi 

wi 85 = e titel an. So begeht der badiſche Fuüͤrſt 

innerhalb weniger Tage drei Feſte: ſein 

Titelfeſt, ſeinen achtzigſten Ge⸗ 

burtstag und ſein goldenes Hoch⸗ 

zdeitsfeſt. Bekanntlich erfreut ſich der 

Fürſt in ſeinem Lande und auch im weiteren 


der bürgerlichen Gleichheit und der 
Deutſchland großer Popularität. In Karlsruhe 


Religionsfreiheit werden zur Aus⸗ 
führung gelangen. Die Regierung will die für die 

vor allem erzählt man ſich eine Menge Anek⸗ 
doten, die von der Güte und dem leutſeligen 


altgläubigen Bauern beſtehenden einſchränkenden 
Beſtimmungen aufheben und die Rechte dieſer 

Weſen des Großherzogs rühmliches Zeugnis 
ablegen. Obwohl die Badenſer ſonſt viel 


durch genaue geſetzliche Beſtimmungen feſtſetzen. 
weniger feſtfroh find als unſere Norddeutſchen, 


Für den Reichsſäckel. Seit dem 1. Auguſt 
iſt die Fahrkartenſt euer im innerdeutſchen 
Verkehr in Kraft und hat ſo manchen Rei⸗ 
ſenden von der Wahrheit des Wortes über⸗ 
zeugt, daß wir in jedem anderen, nur nicht im 
Zeichen des Verkehrs ſtehen. Inwieweit die 
Steuer auf das Reiſen zu einer Verſchiebung 
in der Benutzung der verſchiedenen Wagen⸗ 
klaſſen, insbejondere zu erhöhter Janſpruch⸗ 
nahme der vierten Klaſſe geführt hat, 
läßt ſich, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt 
wird, zurzeit noch nicht überſehen. In der 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung werden die 
Betriebsergebniſſe nur vierteljährlich zuſammen⸗ 
geſtellt; ob für die beiden Monate Auguſt und 
September eine beſondere Erhebung mit Rück⸗ 
ſicht auf das Ergebnis und die Wirkungen der 
Fahrkartenſteuer angeordnet wird, ſteht noch 
nicht feſt. Ihre Ergebniſſe werden dann eventl. 
Mitte Oktober veröffentlicht werden können. 
Da die Fahrkartenſteuer im Verkehr mit dem 
Auslande am 1. Oktober in Kraft tritt, ſo 
läßt ſich erſt von dieſem Zeitpunkte ab feſt⸗ 
ſtellen, welcher Geſamtbetrag durch die Steuer 
dem Reichsſäckel zugeführt werden kann. In⸗ 
zwiſchen erhält das Reich auf Grund des 
veranſchlagten Steuerertrages Abſchlagszah⸗ 
lungen. — Wenn die Fahrkartenfteuer auch 
nach den Erträgniſſen der einzelnen Wagen⸗ 
klaſſen ermittelt und die Steigerung der Billett⸗ 
ſtückzahl in Betracht gezogen würde, dürften 
ſich intereſſante und lehrreiche Vergleiche mit 
den Ergebniſſen der Vorjahre anſtellen laſſen. 

Ueber eine Aenderung im Wahlverfahren 
der Rejerveoffiziere finden, wie bereits geſtern 
gemeldet, zurzeit im Kriegsminiſterium Er⸗ 
wägungen in der Richtung ſtatt, ob es wünſchens⸗ 
wert und angebracht wäre, den Bezirks⸗ 
kommandos die Wahl der Rejerveoffiziere teil- 
weiſe zu nehmen und ſie den aktiven 


Tagesſchau. 


Das Kaiſerpaar iſt geſtern nachmittag 
zur Teilnahme an den Kaiſermanövern in Breslau 
eingetroffen. 

Im Intereſſe des Oberſtleutnants 
Quade, der von der „Täglichen Rund⸗ 
hau“ in der Kolonialaffäre ſchwer beſchuldigt 
worden war, iſt bei der Staatsanwaltſchaft Straf⸗ 
antrag gegen das Blatt geſtellt worden. 


Das Verfahren gegen die 95 Perſonen 
in Breslau, die wegen des Krawalls am 
Striegauer Platz in den Anklagezuſtand 
verſetzt waren, ift jetzt e ingeſtellt worden. 


Der Kongreß der deutſchen Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Verwaltungen in Wien hat ſeine 
Beratungen beendet und als Ort der nächſten Tagung 
Amſterdam beſtimmt. 


Im Haag iſt der Internationale Tub er⸗ 
kuloſe⸗Kongreß im Beiſein des Prinzgemahls 
eröffnet worden. 


24 Stolypins Reformprogramm iſt am 
Donnerstag veröffentlicht worden. 


In Fiume erneuerten ſich die Krawalle 
zwiſchen Ungarn und Kroaten. 
Auf der Inſel Hawai im Stillen Ozean hat 
ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden. 


ein 


Heber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
väderes im Text. 


Stolypins Reformprogramm. 


können; das gleiche ſoll hinſichtlich der Be⸗ 
ſtimmungen geſchehen, die die Beziehungen 
zwiſchen den Juden und der ruſſiſchen Nation 
regeln. Die Vermehrung der Volks⸗ 
ſchulen in Verbindung mit dem Plane der 
Einführung der allgemeinen Schul- 


dem kleinen Stolypin gelingen, dem Manne, auf 
= man bei ſeinem Amtsantritte nur ſehr ge- 
ringe Hoffnungen ſetzte. In der kurzen Zeit 
ſeiner Tätigkeit als Miniſterpräſident iſt es ihm 
gelungen ſich, in Rußland und im Auslande 
viele Sympathien zu erringen. Nicht wenig 


Ebenſo wird hinſichtlich der Juden frage 

erwogen werden, welche von den in dieſer 
wollen ſie diesmal die feſtlichen Tage am 
Karlsruher Hof recht mitfeiern. Es ſind eine 


Hinſicht beſtehenden Beſtimmungen, die nur 

aufreizend wirken, ſofort aufgehoben werden 
große Anzahl Veranſtaltungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Außer dem Kaiſerpaar wird 


t das tapfere Ausharren auf ſeinem ge⸗ 
fährlichen Poſten nach dem jüngſten Attentat 
azu beigetragen, mehr noch aber die Ueber⸗ 
zeugung, die ſich überall durchgerungen hat, 
daß Stolypin mit allem Ernſt und beſtem 
Men an die Durchführung von Reformen 
herangeht. Dieſer gute Wille wird jetzt durch 
as Reformenprogramm beſtätigt, das geſtern 
in Petersburg durch ein amtliches Kommunique 
veröffentlicht wurde. 
Das in mehr als einer Beziehung inter⸗ 
ante Schriftstück, das wir nachſtehend im 
zuszuge bringen, beſchäftigt ſich zunächſt in 
einer längeren Einleitung mit der gegenwärtigen 
e im Zarenreiche. Es zählt die lange 
Reihe von Unruhen, Aufitänden, Räubereien, 
orden und Attentaten auf, denen es mit 
Recht als Motiv die Abſicht der Revolutionäre 
unterlegt, „durch Gewalttaten jedes ruhige 
Werk der Regierung zu hindern, Verwirrung 
in die Reihen der Regierung zu bringen und 
der Möglichkeit eines ſchöpferiſchen Staats⸗ 
ebens ein Ende zu machen.“ 
„Nach der Auflöſung der Duma“, heißt es 
dann weiter“, nach der ſchnellen Unterdrückung 
er Meutereien von Kronſtadt und Speaborg, 
nach dem Mißlingen des allgemeinen Ausſtandes, 
und nachdem entſchiedene Maßregeln gegen die 
grarunruhen ergriffen worden waren, be⸗ 
chloſſen die extremen revolutionären Gruppen, 
um den Eindruck, den das Scheitern ihrer 
Projekte hervorgerufen hatte, abzuſchwächen, 
urch die Ermordung von hohen Beamten 
auf das Land zu wirken und die Regierung 
u erſchrechen. Was iſt nun die Pflicht der 
egierung in ſolcher Lage? Hierauf gibt es 
nur eine einzige Antwort. Die Ziele der 
egierung können wegen ver⸗ 
brecheriſcher Anſchläge nicht 
geändert werden Man kann 
ie eine oder die andere perſon 
ermorden, man kann aber die Idee 
nicht töten, von der die Regierung 
erfüllt iſt.“ 
Nach dieſer mutigen und ſympathiſchen Er⸗ 
dlärung führt das Kommuniqué weiter aus, 
aß die Regierung unter allen Umſtänden ent⸗ 
1 loſſen iſt, jeder Gewalttat der Revolutionäre 
dlickſichtsloſeſte Gewalt entgegenzuſetzen. „Die 
d er antwortung fürdie Opfer wird 
den Agitatoren zufallen.“ 
Es wird nun die Einführung beſonderer 
Feldkriegsgerichte für ſchwere Ver⸗ 


pflicht und der Verbeſſerung der materiellen 
Lage der Volksſchullehrer iſt von der Regierung, 
die zu dieſem Zwecke in das Budget für 1907 
fünf und eine halbe Million Rubel eingeſtellt 
hat, bereits vorgeſehen. Die Geſetzent⸗ 
würfe, die der Duma vorgelegt 
werden ſollen, ſind ſehr zahlreich. Die 
Regierung beſchäftigt ſich jetzt außer mit den 
Arbeiten betreffend die Geſetze über das Vereins⸗ 
und das Verſammlungsrecht und über die Preſſe 
mit einer Reihe von Fragen von großer 
Bedeutung, wie Religionsfreiheit, Unverletzlichkeit 
der Perſon, mit der Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter, mit der ſtaatlichen Ver⸗ 
ſicherung, mit der Reform der örtlichen 
Selbſtverwaltung, mit der Einführung der 
Semſtwos in den baltiſchen ſowie in den nord⸗ 
weſtlichen und füdweſtlichen Provinzen, mit der 
Einführung der Semſtwos und Munizipalitäten in 
Polen, mitder Umwandlung derörtlichen Gerichts⸗ 
behörden, mit der Reform der höheren 
und der mittleren Schulen, und mit 
der Einführung der Ein kommenſteuer. 
Ferner beſchäftigt die Regierung ſich mit der 
Reform der Polizei, um eine Verſchmelzung 
der allgemeinen Polizei mit der Gendarmerie 
herbeizuführen.“ 

„Die Regierung hält es für ihre Pflicht, 
die in der Preſſe oder in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen frei ausge⸗ 
ſprochene Meinung nicht zu unter⸗ 
drücken; wenn dieſe Mittel zum Ausdruck 
der öffentlichen Meinung aber gebraucht 
werden, um revolutionare Ideen in Umlauf zu 
ſetzen, wird die Regierung nicht zögern, von 
ihren Organen die Anwendung aller geſetz⸗ 
lichen Maßregeln zu verlangen, um eine Um⸗ 
wandlung der Mittel des Fortſchritts in ſolche 
der Propaganda der Zerſtörung und der Ge⸗ 
walttätigkeit zu verhindern.“ 

Stolypins Programm iſt, wie man ſieht, 
reichhaltig, ſehr reichhaltig, und ſeine Durch⸗ 
führung wird ein ſchweres Stück Arbeit koſten. 
Die Revolutionäre und alle die, deren Weizen 
in einer von Unruhen, Mord und Gewalttat 
durchbebten Zeit, auf blutgetränktem Boden, 
beſſer blüht als in einem geordneten Staats⸗ 
weſen, werden ſich ihnen mit allen Kräften 
und mit allen Mitteln — in deren Wahl ſie 
ja bekanntlich ſehr wenig Bedenken kennen — 
entgegenftimmen. Da bedarf es wirklich einer 
eiſernen Hand, die rückſichtslos alles beiſeite 
ſchiebt, was ihr hinderlich iſt, eines Mannes, 


der König der Belgier, von Baden⸗Baden 
kommend, an einem Tage der Jubiläms⸗ 
feſtlichkeiten in Karlsruhe eintreffen, um dem 


Großherzogspaar ſeine Glückwünſche perſönlich 


auszuſprechen. 


Zur Feier der Enthüllung des Kaiſer⸗ 
Wilhelm Denkmals in Bonn am 16. Oktober 
ſind alle Fürſtlichkeiten, die dort ſtudiert haben, 
vom Feſtausſchuß eingeladen worden. Zum 
Teil haben ſie ihr Erſcheinen bereits zugeſagt. 
Die Teilnahme des Kaiſers, des Kron⸗ 
prinzen und des Prinzen Eitel Fritz ſteht 
feſt. Es iſt ein großer, allgemeiner Studenten⸗ 


kommers in der Stadthalle geplant, dem der 


Kaiſer mit ſeinen vorgenannten Söhnen bei⸗ 
wohnen wird. 

Der neue Mann in der Kolonialab⸗ 
teilung. Bernhard Dernburg hat, 
wenn der „Konfektionär“ recht berichtet iſt, 
durch den Eintritt in die Kolonialabteilung 
ein Jahreseinkommen von min- 
deſtens einer Viertelmillion auf: 
gegeben, um dafür mit dem zehnten Teil 
vorlieb zu nehmen. Die Zahl der Aufſichts⸗ 
ratsſtellen, die er niederlegen mußte, beträgt 
38. Ferner hat Dernburg auch ſeine ſämtlichen 
Aktienbeteiligungen an induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen aufgegeben. — Daß mit der Er⸗ 
nennung Dernburgs zum Leiter der Kolonial- 
abteilung der Gedanke an ein ſelbſtändi⸗ 
ges Kolonialamt fallen gelaſſen worden 
ſei, wie Blätter zu berichten wußten, die ſtets 
das Gras wachſen hören, beſtreitet der Ber⸗ 
liner Offizioſus der Münchener „Allgem. Stg.“ 
energiſch. Im Gegenteil habe ſich Herr Dern⸗ 
burg bei den Verhandlungen nach dieſer 
Richtung hin möglichſt geſichert. „Man hat 
ihm,“ jo fährt der Korreſpondent fort, „in der 
Beamtenhierarchie, in die er nun eintritt, von 
vornherein einen Rang gegeben, der über die 
Stellung eines Miniſterialdirektors, wenigſtens 
eines ſolchen, der ſoeben ſein Amt antritt, 
hinausgeht. Endlich wird, wie beſtimmt ver⸗ 
lautet, ſeine Stellung an der Spitze der Ko⸗ 
lonialabteilung ein Proviſorium bleiben, 
wie die des Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg. Er wird alſo die Geſchäfte des Kolo- 
nialdirektors verſehen und die entſprechenden 
Gebührniſſe beziehen, aber er wird nicht zum 
Direktor der Abteilung definitiv ernannt werden. 
Alles das deutet darauf hin, daß die For⸗ 
derung des ſelbſtändigen Kolonial⸗ 
amtes erneuert werden wird.“ 


Truppenteilen zu übertragen. 

Als Gründe für eine ſolche Maßnahme werden 
angeführt: 1. Die Offiziersaſpiranten, beſonders in den 
großen Bezirkskommandos ſind dem Landwehroffizier⸗ 
korps oft gänzlich fremd. 2. Zwiſchen dem aktiven 
Truppenteil und dem Bezirks kommando entſtehen 
häufig Differenzen, da erſterer die Wahl eines Aſpiran⸗ 
ten wünſcht, während letzteres die Wahl für inoppor⸗ 
tun hält. 3. Durch die häufigen Wahlhandlungen 
werden die Offiziere des Beurlaubtenſtandes in zu 
ausgedehnter Weiſe ihrem Zivilberufe entzogen. Wie 
von unterrichteter Seite verlautet, hält es das Kriegs⸗ 
miniſterium nur für angängig, daß jene Offizier⸗ 
aſpiranten, die ſich im unmittelbaren Anz 
ſchluß an die Uebung B zur Wahl ſtellen, durch 
den aktiven Truppenteil gewählt werden, während die 
Wahl aller jener Aſpiranten, die ſich erft 1-3 Jahre 
nach der Uebung B zur Wahl ſtellen, nach wie vor 
durch die Landwehrofftzierkorps erfolgen ſoll. 

Unfall eines deutſchen Torpedobootes. 
Bei einer Uebung in der Nordſee rannte 
auf der Höhe von Schillighövn infolge eines 
falſch verſtandenen Kommandos das Torpedo⸗ 
boot „S. 30“ in das Torpedoboot 
8. 3 1“ hinein; dadurch entſtand ein jo grobes 
Loch unterhalb der Waſſerlinie, daß „S. 30* 
ſofort zu ſin ken begann. Die unter Deck 
befindlichen Mannſchaften konnten ſich nur noch 
mit knapper Not in Sicherheit bringen. Der 
Zuſammenſtoß erfolgte morgens um 3 Uhr bei 
mondſcheinheller Nacht und völlig ruhiger See. 
Nur dieſem Umſtande it es zuzuſchreiben, daß 
es den ſchnell herbeigeeilten andern acht 
Torpedobooten der Minenſuch⸗Diviſion gelang, 
unter das wegſinkende Torpedoboot Troſſ en 
hindurchzuziehen, die an jedem Ende von einem 
Torpedoboot gehalten wurden. So in den 
Troſſen hängend, wurde „S. 30“ nach Wilhelms⸗ 
haven gebracht. Durch die Kollision hat auch 
„S. 31“ erhebliche Schäden erlitten. Dieſe 
hofft man jedoch bis zum Beginn der Nordſee⸗ 
manöver — 8. d. Mts. — an denen die 
Minenſuch⸗Diviſion teilnimmt, wieder beheben 
zu können, während als Erſatz für „S. 30 
das Torpedoboot „S. 16“ in Dienſt geftellt 
und der Minenſuch ⸗ Diviſion zugeteilt 
worden iſt. N : 

Der Breslauer Straßenkrawall, bei dem 
feinerzeit dem Arbetier Biewald eine Hand ab⸗ 
gehauen wurde, und der infolgedeſſen lange 
Zeit die Oeffentlichkeit beſchäftigte, hat jetzt 
dadurch ſeinen Abſchluß gefunden, daß das 
Verfahren gegen ſämtliche Ange⸗ 
klagten eingeſtellt worden iſt. 95 Per⸗ 
ſonen, die wegen des Krawalls am Striegauer 
Platz in die Unterſuchung mit einbezogen waren, 
erhielten am Mittwoch den Beſchluß des Land⸗ 


gerichts zugeſtellt, daß wegen Unzulänglichkeit 
des Belaſtungsmaterials das Verfahren gegen 
ſie eingeſtellt ſei. 88 hiervon, darunter eine 
Arbeiterfrau und der bekannte Arbeiter Bie⸗ 
wald, waren des Aufruhrs beſchuldigt geweſen, 
die 7 anderen der Nötigung, der Beleidigung 
und des Streikterrorismus. 

Ueber die Landungsbrücken an der ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Küſte wird aus Swakop⸗ 
mund geſchrieben: In Lüderitzbucht war ſchon 
vor längerer Zeit in der Holzbrücke das Vor⸗ 
handenſein des Bohrwurmes feſtgeſtellt 
worden. Der von der Kolonialverwaltung dar⸗ 
aufhin nach dem Schutzgebiet entjandte Sach⸗ 
verſtändige Profeſſor Kummer hat auch den 
von der Eiſenbahntruppe erbauten Holzpier in 
Swakopmund unterſucht. Zwei der großen 
Holzbäume, aus denen der Pier beſteht, wieſen 
die zerſtörende Wirkung des Bohrwurmes in 
gleichem Maße auf. Der Wurm hatte über 
einen Zentimeter breite Gänge der Länge nach 
durch den Baum gebohrt. „Wie ein Schweizer⸗ 
käfe“ ſehen dieſe Strebepfeiler aus, jo daß 
Profeſſor Kummer der Brücke nur nochdrei 
Monate Tragezeit gibt. Der Erſatz 
aller Holzteile durch eine Eiſenkonſtrunktion, die 
durch beſondere Maßregeln tunlichſt gegen 
Roſt geſchützt werden ſoll, iſt beim Kolonial⸗ 
amt beantragt. Der Pierbau an ſich und die 
durch dieſe Arbeit bewieſene hohe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Eiſenbahner wird durch jene 
Erfahrung in nichts berührt. Was durch die 
unglückliche Mole und die vielen dafür veraus⸗ 
gabten Millionen nicht erreicht wurde, dieſe 
Frage hat der praktiſche Sinn der Truppe 
dauernd und befriedigend gelöſt. Die Haupt: 
ſache bleibt jetzt, daß man nicht wieder in 
Berlin auf den alten Fehler verfällt und ver⸗ 
ſucht, die ganz verſandete und unterſpülte 
Mole gebrauchsfähig zu machen, lediglich um 
nicht zuzugeſtehen, daß ihr Bau ein großer 
Fehler war. 

Neue Wünſche der Akwaleute. Die 
Akwaſtämme in Kamerun, bekannt 
unter dem Namen Bonambelaleute, haben eine 
neue Petition an den Deutſchen 
Reichstag gerichtet. 

Eingangs verſichern die Bonambelaleute, daß ſie 
mit aller Aufrichtigkeit befliſſen ſind, ſich alle Errungen⸗ 
ſchaften der deutſchen Kultur zu eigen zu machen und 
allen Ernſtes beſtrebt find, überaus loyale Schutz ⸗ 
befohlene des deutſchen Kaiſers zu ſein. Ange⸗ 
ſichts der großen Schädlichkeit, die der Schnaps 
unter den Eingeborenen Kameruns anſtiftet, drücken 
ſie den gewiß ſehr berechtigten Wunſch aus, daß die 
Einfuhr des Teufels Alkohol ein für alle⸗ 
mal ſtrikt ver boten oder doch mindeſtens mit einem 
ehr hohen Zoll belegt wird. Wiederholt find früher 
ie Bonambelaleute beim Gouvernement in Kamerun 
vorſtellig geworden, daß ihre Kinder nicht nur drei 
Jahre, ſondern ſechs Jahre lang die Schule beſuchen 
müſſen. Das iſt aber ſtets abſchlägig beſchieden wor⸗ 
den. Jetzt kommen ſie aber wieder darum ein, weil 
ihre Kinder dereinſt tüchtige Leute werden ſollen, an 
denen das Deutſche Reich ſeine Freude haben werde. 
Ihre Kinder nach der Entlaſſung aus der Schule irgend 
ein Handwerk erlernen zu laſſen, dazu fehlt es in 
Kamerun leider an jeder Gelegenheit. Sie wünſchen 
daher, auf eigene Koſten eine Gewerbefort⸗ 
bildungsſchule errichten zu dürfen. Ihre 
Wünſche gehen ferner dahin, ſich einen Arzt halten 
zu dürfen, deſſen N fie ſelbſt vorher ſicher ftellen 
wollen, ſowie da Rechtsanwälte nieder⸗ 
laſſen, wofür fie ebenfalls die Koſten aufbringen und 
interlegen wollen. eiter wird in der Eingabe der 

unſch ausgedrückt, daß die Regierung verfügen 
wolle, daß jeder Akwamann, ſobald er 20 Jahre alt 
iſt, zwei Jahre in der Schutztruppe dienen 
muß. Zum Schluß betonen die Petenten noch aus⸗ 
drücklichſt, daß ihr Wiſſens durſt ein ſehr großer iſt, und 
ſie unter allen Umſtänden von allen Schutzbefohlenen 
des Deutſchen Reiches die erſten und die beſten ſein 
wollen. 

Dieſe Petition iſt außer dem Reichstage 
auch dem Reichskanzler und dem Leiter des 
Kolonialamts zugeſtellt worden. 


Breslauer Kaliertage. 


Um 5 Uhr trafen geſtern der Kaiſer 
und die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin 
Eitel Priedrich, Prinz Augutt Wilhelm und 

inz Oskar mit dem Sonderzug auf dem 

reslauer Hauptbahnhof ein. Auf dem Bahn- 
ig fand großer militäriſcher Empfang ſtatt. 
ls der Kaiſer und die Kaiſerin auf dem 
Jahnhofsplatz erſchienen, wurden ſie von der 
ichtgedrängten Menge, die den Platz umſäumte, 
‚nit ſturmiſchen Kundgebungen empfangen. Der 
Kaiſer in der Uniform der Leib⸗Küraſſiere 
nit dem Bande des Schwarzen Adlerordens 
begab ſich zu Pferde, die Kaiſerin zu Wagen 
die Feſtſtraße entlang zunächſt zu dem Kalſer 
Wilhelm » Denkmal. Die Eskorte ſtellte das 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment Großer Kurfürſt Nr. 1. 
Die Feſtſtraße entlang bildeten Truppen der 
Garniſon Spalier. 

Am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal hatten auf 
der Tribüne die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung mit ihren 
Damen Platz genommen. Vor der Tribüne 
ſtanden 50 Ehrenjungfrauen, ſowie der Ober⸗ 
bürgermeifter Dr. Bender, der Herzog von 
Trachenberg in ſeiner Eigenſchaft als Ehren⸗ 
bürger Breslaus und die Herren des Feſt⸗ 
komitees. Als der Wagen der Kaiſerin, neben 
der die Prinzeſſin Eitel Friedrich ſaß, und der 
Kaiſer zu Pferde vor der Tribüne hielten, 
richtete der Oberbürgermeiſter Dr. Ben der 
eine Anſprache an den Kaiſer, in der er ver⸗ 
ſicherte, die in den Jahren 1813 und 1866 be⸗ 
währte Treue der Schleſier zu ihrem Kaiſer⸗ 


hauſe ſei noch nicht verblichen und werde ewig 
dauern. Er dankte dem Kaiſer für die Er⸗ 
richtung der Techniſchen Hochſchule in Breslau 
und die Stromregulierungen in Schleſien, welche 
die ſtete Hochwaſſergefahr beſeitigten. 

Der Kaiſer antwortete auf die Anfprache 
des Oberbürgermeiſters: 

Ich ſage Ihnen Meinen herzlichſten Dank für die 
treuen Worte, die Sie ſoeben namens der Stadt aus⸗ 
geſprochen haben, und den herzlichen warmen Empfang, 
den die Bürgerſchaft Uns bereitet hat. Daß die Bres⸗ 
lauer ſtets an Unſerem Hauſe feſt und treu gehalten 
haben, daß weiß Ich. Aber Ich bin hocherfreut, es 
von Ihnen wiederum zu hören, zumal wir jetzt an 
der Schwelle einer Hundertjahrfeier 
ſtehen voll ſchmerzlicher Erinnerungen. 
Aber wir dürfen auch daran gedenken, was an Tatkraft auf 
Schleſiens Boden entſproſſen iſt, und wie oft Schleſiens 
Söhne für ihren König gefochten haben. Von hier aus iſt 
der Aufruf ergangen, der das ganze Vaterland zu gemein⸗ 
ſamer Erhebung und neuem Wirken führte. Es iſt Mir 
eine Freude, daß es Mie vergönnt geweſen iſt, nach 
langer Arbeit und langer Ueberlegung der Provinz 
Hilfe geben zu können gegen die ſtarken kli⸗ 
matiſchen Gefahren, die ihr drohen und die 
ſo oft des Landes Gedeihen hinderten. Ich hoffe, daß 
von den Arbeiten, die in der Beziehung gemacht 
werden, dem Lande der größte Vorteil erwachſen möge. 
Was die Techniſche Hochſchule betrifft, ſo ge⸗ 
hört fie nach Breslau, weil die Provinz Ichleſtan 
nächſt der Provinz Weſtfalen die größte Induſtrie hat. 
Ich wünſche, daß die Hochſchule der Stadt und der 
Provinz zu reichſtem Segen gereichen möge. Nochmals 
ſage Ich Ihnen Meinen herzlichſten Dank, den Ich Sie 
bitte, der Bürgerſchaft zu übermitteln. 

Hierauf überreichte die Tochter des Ober⸗ 
bürgermeiſters, Fräulein Ida Bender, der 
Kaiſerin einen Blumenſtrauß, indem ſie ein 
von Paul Keller verfaßtes Gedicht ſprach. 


Nachdem die Kaiſerin gedankt hatte, brachte 


Oberbürgermeiſter Dr. Bender ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus, in 
das die Feſtverſammlung und das Publikum 
begeiſtert einſtimmten. Die Majeſtäten ſetzten 
darauf ihren Weg zum Königlichen Schloſſe 
fort, wo ſie Wohnung nahmen. 

Wie üblich, ſind gelegentlich des Kaiſerbe⸗ 
ſuches in Breslau verſchiedene hohe Ordens⸗ 
auszeichnungen verliehen worden. So erhielten 
der Kardinal⸗Fürſtbiſchof Kopp, der Ober⸗ 
präſident von Schleſien Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler und der Herzog von Ratibor den 
Schwarzen Adlerorden. 

Ein weiteres Telegramm meldet, daß auch 
König Friedrich AuguſtvonSachſen, 
Erzherzog Friedrich von Oeſterreich 
ſowie der Herzog von Connaught im Laufe 
des geitrigen Nachmittags in Breslau einge 
troffen find, 


SAISIAND SF 


Rom wird gemeldet: Die italieniſche Preſſe 
verfolgt diesmal zwar mit Aufmerkjamkeit, 
aber mit größerer Mäßigung die öſter⸗ 
reichiſchen Flotten manöver, 
die zum Teil in der Nachbarſchaft der Ge⸗ 
wäſſer von Ancona ſtattfinden. Es iſt kein 
Geheimnis, daß im Kriegsfall die Aufgabe der 
öſterreichiſchen Flotte eine Landung außerhalb 
des Bereichs der Kanonen von Ancona oder 
wenigſtens die Zerſtörung der Eiſenbahn von 
Ancona nach Bologna wäre. Aus Fano wird 
gemeldet, daß dort ein nächtliches Manöver 
der öſterreichiſchen Schiffe die Häuſer erzittern 
gemacht habe. Völkerrechtlich, meint „Giornale 
d'Italia“, ſei dagegen nichts einzuwenden, aber 
es verſtoße gegen die Normen guter 
Freundſchaft. Italien habe voriges Jahr 
ſeine Manöver nicht im Adriatiſchen, ſondern 
im Tyrrheniſchen Meere abgehalten. 

* Eine Knebelung der ſerbiſchen Preſſe. 
Der ſerbiſche Miniſter des Inneren Protitſch 
unterbreitete dem ſerbiſchen Staatsrate eine 
Vorlage betreffend Abänderung des 
Preßgeſetzes. Die neue Vorlage ſtrebt 
die Uebertragung der Konſiskation der 
Blätter an den Staatsanwalt, die Einführung 
der neuen Beweiswürdigung bei Preßdelikten 
und das Verbot der Polemik über 
den Königsmord vom 11. Juni 1903 an. 
Die Vorlage plant die Begrenzung der 
Berichterſtattung in der Skupſchtina 
und ſieht die Strafbarkeit der Veröffentlichung 
geheimer Staatskorreſpondenzen über Vor⸗ 
gänge im Miniſterrate ſowie der Bezeichnung 
der Offiziere und Unteroffiziere als Verſchwörer 
oder Gegenverſchwörer vor, überhaupt der 
Charakterifierung von Militärs hinſichtlich des 
Staatsſtreichs vom 11. Juni 1903 und jedweder 
Verunglimpfung oder Verherrlichung des 
Staatsſtreiches. Strafbar ſollen ferner die 
Teilnehmer an der Wiedergabe von Skupſcht⸗ 
tinareden ſein, ſoweit dieſe ſtrafbaren In⸗ 
halts ſind. 

* Die Krawalle in Fiume, von denen 
wir mehrfach berichteten, ſind bezeichnend für 
den Nationalitätenſtreit, der in der ungariſchen 
Hälfte der Habsburgiſchen Geſamtmonarchie 
ebenſo herrſcht wie in der öſterreichiſchen. Der 
maßgebende Teil der Bevölkerung der von der 
Budapeſter Regierung ſo eifrig geförderten 
Hafenſtadt am Adriatiſchen Meere ſind die 
Italiener; das Land ringsum iſt von Kroaten 
bewohnt. Auch geſtern nacht haben die Feind⸗ 
feligkeiten zwiſchen beiden Volksteilen noch 


fortgedauert; ein Telegramm berichtet darüber: 
In Fiume wurden die ganze Nacht hindurch 
Ausſchreitungen verübt, beſonders in 
dem Stadtteil an der Brücke nach Suſak, die 
durch das Militär abgeſperrt werden mußte. 
Dort wurden ſämtliche Firmentafeln mit 
italieniſchen Aufſchriften zerbrochen und die 
Stände der italieniſchen Obſthändler demoliert. 
Ein italieniſcher Lehrer wurde im Omnibus 
von Kroaten erkannt und halbtot geprügelt. 
Drei Sohkoliſten, die nach Abgabe von 
Revolverſchüſſen in den Wagen ſprangen und 
denen zwei andere Sokoliſten folgten, wurden 
von der Hafenbehörde verhaftet und werden 
vorläufig im Gewahrſam gehalten, da ſie ſonſt 
von der aufgeregten Menge gelyncht worden 
wären. 

»Die Revolution auf Kuba. Von Ha⸗ 
vana in Newyork eingetroffene Paſſagiere 
berichten, daß es in Kuba viel ſchlimmer 
ausſieht, als bisher benannt iſt, da Palmas Re⸗ 
gierung keine alarmierenden Nachrichten melden 
läßt. Gefechte fänden beſtändig ſtatt, und die 
Tabaksernte ſei bedroht, da die 
Ausſaat ſpäteſtens in 14 Tagen ſtattfinden 
müſſe. General Guerra habe angeordnet, 
alles niederzubrennen, wenn Palma nicht 
abdankt oder nachgibt. 

* Kleine politiſche Nachrichten des Aus⸗ 
landes. „Daily Mail“ meldet aus Rom: 
Der Pater Rudolf Meyer, ein Amerikaner, 
wird als ausſichtsreichſter Kandidat für den 
Poſten eines neuen Generals des Jeſuitenordens 
genannt. — Der bulgariſche Miniſterpräſident 
iſt aus Marienbad nach Sofia zurückgekehrt. 
— Wie der „Londoner Tribune“ aus Wa⸗ 
ſhington gemeldet wird, beabſichtigt Senator 
Bailey aus Texas ſich von der demokratiſchen 
Partei als Kandidat für die Präſidentenwahl 
aufſtellen zu laſſen. Er erklärt ſich als Gegner 
der von Bryan vorgeſchlagenen Eiſenbahnver⸗ 
ſtaatlichung. — Die ruſſiſche Kaiſerjacht „Polar⸗ 
ſtern“, mit der Kaiſerin⸗Witwe an Bord, ſowie 
die engliſche Königsjacht „Viktoria and 
Albert“, mit der Königin von England an 


Bord, find geſtern nachmittag in Kopen⸗ 
hagen eingetroffen. 


RED 


Briefen, 7. September. Herr Kürbis in 
Graudenz, der im vorigen Jahre fein im hie⸗ 
ſigen Kreiſe belegenes But Chole witz an 
die Anſiedlungskommiſſion verkauft hat, hat 
das 474 Hektar große Rittergut Seyde 
im Kreiſe Thorn von Herrn Strübing käuflich 
erworben. 

Dt. Eylau, 6. September. Am Montag 
abend brannten vier Beſitzergehöfte 
im Dorfe Zlottowo nieder. Hervorgerufen 
war der Brand durch ein fünfjähriges Mädchen, 
das mit Streichhölzern geſpielt hatte. Die Ge⸗ 
bäude waren mäßig, Einſchnitt uſw. gar nicht 
verſichert. 

Marienburg, 6. September. Der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter hat dem Herrn Land⸗ 
rat als Vorſitzenden des Kuratoriums der 
Fand in che ene 1200 Mk. 
zur Beſchaffung von Spielgeräten und von 
Anſchauungsmitteln in der Phyſin und im 
Zeichnen überwieſen. — Herr Regierungs⸗ 
präſident von Jarotzki traf heute 
vormittag hier ein und beſichtigte in Begleitung 
des Herrn Bürgermeiſters Born die Bureaus 
im Rathauſe, das Gas⸗ und Waſſerwerk, die 
Kanaliſationsanlagen und die neuen Straßen. 

Elbing, 6. September. Sechs Typhus ⸗ 
erkrankungen ſind in letzter Zeit in Elbing 
vorgekommen. — Furchtbar verbrannt 
hat ſich die 70 Jahre alte Witwe Fleiſcher. 
Beim Feueranmachen in der Küche goß ſie 
Petroleum ins Feuer, wobei die Kanne explo⸗ 
dierte und das brennende Petroleum ſich über 
die Greiſin ergoß. Der Zuſtand der alten 
Frau iſt ſehr bedenklich. 

Neuteich, 6. September. Mittwoch abend 
brannten in Tiege Wohnhaus, Stall und 
die mit Getreide gefüllte Scheune des Beſitzers 
Peter Wienß nieder. 
Danzig, 6. September. In der Ver⸗ 
ſteigerung des aus der Liſte der Kriegsſchiffe 
geſtrichenen Kanonenbootes „Habicht“ 
it der Firma Rudolf Neugebauer & Co. 
Hamburg der Zuſchlag erteilt worden. Das 
Schiff wird nach Hamburg a. E. geſchleppt 
und dort abgewrackt werden. 

Soldau, 7. September. Am Sonntag iſt 
der über 70 Jahre alte Schuhmachermeiſter 
Krauſe in der Militärbadeanſtalt beim Baden 
ertrunken. 


Röſſel, 7. September. Aus dem Ge⸗ 
richtsgefängnis ausgebrochen ſind 
die Arbeiter Joſef Kilanowski, Robert Dettki 
und Franz Neumann, die zu längeren Frei⸗ 
heitsſtrafen verurteilt ſind, zu deren Ver⸗ 
büßung ſie geſtern nach Bartenſtein gebracht 
werden ſollten. In betrunkenem Zuſtande 
konnten ſie in Gudnick feſtgenommen werden. 

Gerdauen, 6. September. Im Brunnen 
der Eltern ertrunken iſt am Sonntag 
die vier Jahre alte Tochter des Zimmermanns 


aus Oſtrowitte wegen Beleidigung von 


Sturmhöfel in Schneiderinn. Die Mutter 1 
Kindes war zur Kirche gegangen und hatte 
die Kleine unter der Obhut der größeren 
Schweſter des Kindes zurückgelaſſen. Als die 
Mutter nach Hauſe kam, vermißte ſie die 
Kleine. Nichts Gutes ahnend, lief ſie zum 
Brunnen, woſelbſt ſie das Unglück ſah und 
nun mit Hilfe der etwas älteren Tochter die 
Leiche aus dem Brunnen zog. 

Braunsberg, 6. September. Vor kurzer 
Zeit erlegte Rittergutsbeſitzer Koy in Roſen⸗ 
ort am Haffſtrande einen vollſtändig weiß en 
Sperling. 

Chriſtburg, 6. September. Verhaftet wurde 
in Baumgarth ein junges Mädchen, das mit 
Bruder und Vater zuſammenlebte. Das 
Mädchen ſoll ihr vor einigen Tagen geborenes 
Kind ermordet und auf dem benachbarten 
Kartoffelfelde begraben haben. Vorübergehende 
bemerkten ſie auf Felde und fragten, 
was fie jo früh tue. Man ſchöpfte Verdacht, 
und da das Kind im Hauſe nicht mehr vor⸗ 
gefunden wurde, begab man ſich aufs Feld und 
ſtieß beim Norpgrobin auf eine Kiſte, in der das 
Kind lag. s ſoll das fünfte Kind des 
Mädchens geweſen ſein. 

Königsberg, 6. September. Dem Chef⸗ 
redakteur der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“, Alexander Wyneken, iſt der Rote 
Adlerorden vierier Klaſſe verliehen worden. 

Tilſit, 7. September. An der Nord⸗ 
deutſchen Geflügelausſtellung, die 
hier vom 15. bis 17. September ſtattfinden 
ſoll, beteiligen ſich 171 Ausſteller mit weit über 
600 Nummern. 

Lauenburg, 7. September. Das Franz 
Krollſche Speditions- und Roll⸗ 
fuhrgeſchäft iſt für 120 000 Mark in den 
Beſitz von Guſtav Schmied in Langfuhr über⸗ 
gegangen. : 

Argenau, 5. September. Die erſt vor 
Jahresfriſt auf Anregung der Behörde ins 
Leben gerufene Schulſparkaſſe entwickelt 
ſich in erfreulichſter Weiſe. Es ſind in dieſem 
einen Jahre von den Schulkindern ſchon über 
800 Mark an Spareinlagen eingezahlt worden. 

Znin, 6. September. Der Beſitzer Franken⸗ 
reuter aus Wieſenſee iſt beim Dreſchen mit der 
Lokomobile durch Ausgleiten ſo unglücklich 
vom Dreſchkaſten heruntergeſtürzt, daß er ſich 
die ganze linke Körperſeite ſchwer ver⸗ 
letzt hat. 

Wreſchen, 6. September. Unſere Zucker⸗ 
fabrik feiert heute, am 6. September, ihr 
25 jähriges Beſtehen. - 

Gneſen, 6. September. Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Gernoth beging 
vorgeſtern fein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Dem hochgeſchätzten Jubilar wurden 
viele Ehrungen bereitet. 1 

Gneſen, 6. September. Die hieſige Straf- 
kammer verurteilte den Propſt Kruſchka 


Gemeindemitgliedern zu 300 Mark 
Geldſtrafe. Die Leute hatten ſich über den 
Propſt wiederholt bei dem Gneſener Konſiſtorium 
beſchwert. Dafür rächte ſich der Propit, indem 
er ſie von der Kanzel herab als „räudige 
Schafe“ bezeichnete. 

Pleſchen, 7. September. Das Eijen- 
bahn unglück, über das wir kürzlich be⸗ 
richteten, it vorſätzlich herbeigeführt 
worden, eine Gerichts kommiſſion aus Oſtrowo 
und ein techniſcher Beamter der Eiſenbahndirek⸗ 
tion Poſen haben dies feſtgeſtellt. Ein Hüte⸗ 
junge ſteht in Verdacht, Steine auf die 
Schienen gelegt zu haben. Von dem 
Fahrperſonal hat nur der Lokomotivführer 
Donatus⸗Pleſchen eine Verletzung erlitten, und 
zwar eine Quetſchung am linken Fußgelenk. 
Montag abend wurde wiederum durch einen in 
der Nähe von Neudorf auf die Schienen gelegten 
Stein von 2½ Kilogramm Gewicht ein Eſen⸗ 
bahnzug ſtark gefährdet. Bereits vor 14 
Tagen war ein mit Stricken feſtgebundener 
Stein auf den Schienen . und von dem 
Streckenarbeiter Haller entfernt worden. 

Poſen, 6. September. Der Schulkin⸗ 
derſtreik iſt auch in den Schulen von Dubin, 
Luboſch, Bialozewin und Wiewiorczyn erklärt 
worden. Ueberall haben die Kinder den 
Lehrern die deutſchen Religionsbücher auf die 
Katheder gelegt und verweigern das Beten des 
deutſchen Vaterunſers. Den katholiſchen Gruß 
ſprechen die Kinder nur polniſch. 


Thorn, 7. September. 


— Perſonalien. Dem Referendar Hans von 
Tiedemann in Danzig iſt behufs Uebertritts in den 
höheren Verwaltungs dienſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte erteilt worden. 

— Herr Kommandierender General 
v. Braunſchweig hat ſich geſtern in das Ma⸗ 
növergelände begeben. 

— Vor der Auswanderung nach Trans“ 
vaal wird wiederholt gewarnt. Die Arbeits“ 
verhältniſſe find äußerſt traurig, ſelbſt für 
Bauhandwerker, da ein vollſtändiger Stillſtand 
eingetreten iſt. Die Gold⸗ und Diamanten“ 
Induftrie hat ſich nicht jo entwickelt, wie an“ 


genommen wurde. Der amerikaniſche Konjul 
in Pretoria erklärt auch, daß die Lage in 
Natal, in der Oranjefluß⸗ und in der Kap⸗ 
kolonie keineswegs beſſer ſei, als in Transvaal. 

— Die amtlichen Handels vertretungen 
Weſtpreußens und Poſens treten Ende 

eptember zu einer Sitzung in Bromberg 
zuſammen. Es handelt ſich um einen Vorſchlag 
des Verbandes in bezug auf die Abänderung 
der Genoſſenſchaftsgeſetzgebung, die vorbildlichen 
Geſchäftsbedingungen für den Kartoffelhandel 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
Haftung der nicht ins Handelsregiſter einge⸗ 
tragenen Gewerbetreibenden und ihrer Geſchäfls⸗ 
nachfolger für die Geſchäftsſchulden, die Aende⸗ 
rung des beſtehenden Mühlenregulativs. 

— Der Deuiſche Pfarrertag in Dresden. 
Ueber die weiteren Verhandlungen wird im 
Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht gemeldet: 
Bei Beratung drs Religionsunterrichtes in den 
Volksſchulen wurden geſtern die ſchärfſten 
Angriffe gegen den Lehrerſtand 
gerichtet. Pfarrer Collien aus Ratenſtädt 
warf den Lehrern Materialismus vor. 
Tied gel Wittſtock): Die Lehrerſeminare 
ſeien oft nichts als geiſtige Maſtkur⸗ 
anſtalten, in denen vielfach gegen die 
Geiſtlichkeit gehetzt werde durch ſchiffbrüchige 
Theologen. Superintendent Schrammer 
nahm die Lehrer gegen den Vorwurf, ſie lernten 
nach der Seminarzeit nichts mehr, in Schutz. 
In langjähriger Tätigkeit als Kreisſchulinſpektor 
habe er ſich vom Gegenteil überzeugt. Ebenſo 
nahm Superintendent Treichel aus Ratzebur 
in Pommern die Lehrer in Schutz. Dieſe 
nähmen es ſehr ernſt mit ihrem Beruf, ſie 
verdienten herzliches Vertrauen. 

— Der 6. Verbandstag Gabelsbergerſcher 
Stenographen in Weſtpreußen findet, wie wir 
ſeinerzeit ſchon gemeldet haben, am 15. und 16. 
September in Konitz ſtatt. Den Feſtvor⸗ 
trag am Vormittag hält der Verbandsvor⸗ 
ſitzende Herr Profeſſor Dr. Medem-Danzig, 
über das Thema: „Wie iſt die Einigung der 
verſchiedenen Stenographieſchulen über ein ein⸗ 
heitliches Syſtem zu denken?“ 

— Der nächſte Ausbildungskurſus für 
Hufbeſchlagsſchmiede wird in der Zeit vom 
24. September bis 22. Dezember d. Js. in der 
Lehrſchmiede des Herrn Albrecht in Marien⸗ 
werder abgehalten werden. Bewerbungen 
zur Teilnahme ſind bis ſpäteſtens den 15. Sep⸗ 
ember an den Herrn Kreislandrat einzureichen. 
Die Erbſchaftsſteuer von Weſtpreußen 
in den Jahren 1896 - 1905 ſtellt die „Stat. 
Korr.“ in einer Tabelle über die einzelnen 
Provinzen zuſammen. Darnach war das er⸗ 
tragreichſte Jahr 1904 mit 12 115000 Mk. 


nnabme gegenüber 1897, dem ungünſtigſten 


Jahr, mit nur 3118000 Mk. Einnahme. Im 
Direktivbezirk II (Weſtpreußen) betrug die 
Iteinnahme 1901: 159 000 Mä, 1902: 154 000 
Mark, 1903: 230 000 Mk. 1904: 282 000 Mk., 
1905: 326 000 Mk. 
— Zur Bekämpfung der Schweinekrank⸗ 
heiten werden umſaſſende Maßregeln im preußi- 
en Landwirtſchaftsminiſterium vorbereitet. 
s ſind im Entwurfe fertiggeſtellt und liegen 
durzeit ſachverſtändigen Kreiſen zur Begutachtung 
vor: 1. Ein techniſcher Leitfaden, betreffend die 
Schweineſeuche; 2. eine gemeinſchaftliche Beleh⸗ 
rung über die Schweineſeuche und 3. eine ſolche 
er die Schweinepeſt; 4. eine Anweiſung zur 
Bekämpfung des Rotlaufs; 5. eine Anweiſung 
zur Bekämpfung der Schweineſeuche; 6. eine 
Anweiſung zur Bekämpfung der Schweinepeſt; 
» eine Anweiſung zur Zerſtörung der An⸗ 
ſteckungsſtoffe bei Rotlauf, Schweineſeuche und 
weinepeſt; 8. eine landespolizeiliche An⸗ 
ordnung, betreffend den Handel und Verkehr 
it Schweinen. 


— Tierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte Ende v. Mts. die 
aul⸗ und Klauenſeuche in Weſtpreußen und 
oſen gar nicht, in Pommern nur auf einem 
Gehöft und in Oſtpreußen auf 7 Gehöften in 
2 Kreiſen. Die Schweineſeuche herrſchte in 
Weſtpreußen auf 95 Gehöften in 18 Kreiſen, 
in Oſtpreußen auf 110 Gehöften in 30 Kreiſen, 
in Pommern auf 69 Gehöften in 23 Kreiſen, 
in Poſen auf 169 Gehöften in 35 Kreiſen. 
eue Fälle von Pferderotz waren je einer in 
n Kreiſen Danziger Höhe und Berent des 
egierungsbezirks Danzig und in dem Kreiſe 
rtelsburg des Regierungsbezirks Allenſtein 
vorgekommen. 


p — Ein neues Volksſchulleſebuch für die 
f rovinz Weſtpreußen it ſeit längerer Zeit 
eitens des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schul⸗ 
ollegiums in Vorbereitung. Es ſoll in dem 
Zune beſonders der heimatlichen Geſchichte 
nd der Kenntnis der heimiſchen Natur⸗ und 
*. chichtsdenkmäler ein breiterer Raum einge⸗ 
zam und ſchließlich auch die gemiſcht⸗ſprach⸗ 
an Verhältniſſe Meſtpreußens mehr als es 
fel letzt geſchehen, berückſichtigt werden. Der 
TOO an ne dürfte Michaelis 
ein, 


el Der Deutſche Privat⸗Beamten⸗Verein 
inſtallet am 7. September in Danzig, am 
13 n Königsberg, am 10. in Tilfit und am 
& in Graudenz öffentliche Verſammlungen, in 
en der Verbandsdirektor Schmelzer aus 
gdeburg über die Zwecke des Verbandes 


und beſonders über die Verſorgungseinrichtungen 
ſprechen wird. 

— Ruderverein. In der geſtern abend 
unter reger Beteiligung der Mitglieder abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung fand zunächſt die 
Aufnahme von drei neuen Mitgliedern ſtatt. Es 
wurde dann das Abrudern verbunden mit Boots⸗ 
taufe, auf den 23. d. M. feſtgeſetzt. An der 
Feier wird ſich auch der Bromberger Ruder⸗ 
verein „Frithjof“ beteiligen. 

— Deutſchnationaler Handlungs - Ge: 
hilfen⸗ Verband. Am 5. d. Mts. fand im 
Schützenhauſe die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen 
Verbandes ſtatt. Die Verſammlung war recht 
gut beſucht und wurde gegen 9½ Uhr von 
dem 1. Vorſitzenden Herrn Ackermann eröffnet. 
Auf der Tagesordnung ſtand in erſter Linie 
die Wahl des Vorſtandes für das am 1. Oktober 
beginnende Geſchäftsjahr 1906/07. Durch Zettel- 
wahl wurden zum 1. Vorſitzenden Herr Schulz, 
zum 2. Vorſitzenden Herr Sunrau, zum Schrift: 
führer Herr Krauſe, zum Rechner Herr Scheffler 
und zum Bücherwart Herr Steinge beſtimmt. 
Der Vorſitzende Herr Ackermann begrüßte die 
neuen Vorſtandsmitglieder und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß die Ortsgruppe auch im 
kommenden Jahre durch tatkräftige Arbeit die 
Beſtrebungen des Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verbandes fördern wird. Ferner wurde 
beſchloſſen, am Sonntag, den 23. d. Mts. im 
Schützenhauſe eine Abſchiedsfeier für die Thorn 
verlaſſenden Kollegen zu veranſtalten. 

— Königliches Kath. Lehrerſeminar zu 
Thorn. 
hüttte Ob.⸗Schl. iſt zum 1. Oktober als Muſik⸗ 
Aer an das hieſige kath. Lehrerſeminar be⸗ 
rufen. 9 

— Rittershaus⸗ Konzert. Wir können 
unſeren Muſikfreunden die ſie gewiß inter⸗ 
eſſierende Mitteilung machen, daß der ausge⸗ 
zeichnete Tenoriſt Kgl. Hofopernſänger Alfred 
Rittershaus demnächſt wieder ein Konzert 
hier veranſtalten wird und zwar einen Wagner⸗ 
und Balladen⸗Abend. Das Programm 
iſt ein völlig neues. Sobald der Tag 
des Konzerts feſtſteht, werden wir unſern Leſern 
Näheres berichten. 


— Biktoria-Theater. Geſtern abend 
wurde „Der Strom“ von Max Halbe ge⸗ 
geben. Sowohl das Stück ſelbſt als auch das 
flotte Spiel hätten auf eine größere Zuſchauer⸗ 
ſchar Anſpruch gehabt, der Beſuch war geſtern 
abend ſehr mäßig. Als Mitwirkende ſeien 
die Damen Betty Salitz (Philippine Doorn), 
Selma Drießen (Renate), Anny Cordes (Hanne 
und die Herren Hugo Wald (Deichhauptmann 
Peter), Carlo Schmidt (Heinrich), Walter Weih⸗ 
nacht (Jakob) und Max Groddeck (Ulrichs) 
erwöhnt. — Heute abend wird zum unwider⸗ 
ruflich letzten Male das bei ſeiner erſten Auf⸗ 
führung mit großem Beifall aufgenommene 
Drama „Ausgewiejen“ aufgeführt. — Die 
nächſte Vorſtellung findet Dienstag ſtatt. Wie 
die Theaterdirektion anerkennend hervorhebt, 
haben zwei hieſige Fabrikanten wiederholt mit 
ihrem geſamten Perſonal die Vorſtellungen be⸗ 
ſucht. Dieſes Beiſpiel dürfte umſomehr zu 
empfehlen ſein, als die Direktion in ſolchen 
Fällen die Eintrittspreiſe ſehr ermäßigt. 

— Eröffnung des Stadttheaters. Am nächſten 
Sonntag wird in unſerer Zeitung die Voranzeige für 
die Eröffnung des Stadttheaters mit dem Programm 
der Spielzeit 1906/07 erſcheinen. Wir bringen heute 
einige bemerkenswerte Notizen daraus: Für die Rollen 
der erſten Heldinnen, Liebhaberinnen und Salondamen 
find die Damen Frl.s Toran und Jamrath 
engagiert. Frl. Toran war einige Jahre als erſte 
Liebhaberin, der Liebling des Danziger Stadttheater⸗ 
Publikums und die geſamte dortige Kritik hat ihre 
Leiſtungen ſowohl auf klaſſiſchem Gebiet wie „Maria 
Stuart“, „Jungfrau v. Orleans“, „Iphigenie“, ebenſo 
wie in modernen Rollen: „Adelheid, in „Journaliſten“ 
ſtets in überaus warmer Weiſe anerkannt. — Frl. 
Jamrath war 3 Jahre lang erſte jugendliche Salon⸗ 
dame des Stadttheaters in Poſen und wußte in Rollen 
wie „Dame von Maxim“, Beate“ in „Helfer“ und 
ähnlichen ſtets das ſtärkſte Intereſſe zu erregen. Liebens⸗ 
würdige Drollerie, Schalkheit und Schick in ihrer Dar⸗ 
5 zeichnen ſie beſonders aus. Für jugendliche, 
entimentale und muntere Rollen ſind die beiden 
Damen Frl. Gerald von Stuttgart und Frl. 
von Düſſeldorf engagiert. Beide find hübſche Erſcheinungen 
und verbinden Jugend mit Talent und Temperament. 
Von den neu engagierten Herren dürften in erſter 
Reihe Maximilian Große, Leander Knauth und 
Franz Oscarſen das Intereſſe in Anſpruch nehmen. 
Herr Große iſt als erſter Bonvivant Vertreter der 
Rollen wie „Volz“ in „Journaliſten“, „Reif“ in Reiff⸗ 
Reiflingen, „Schumrich“ in „Zärtliche Verwandten“. 
Der Künftler ſtammt aus einer Theaterfamilie, ſein 
Vater war langjähriger Direktor des Stadttheaters in 
Augsburg, der Vorgänger des Direktors Carl Schröder. 
— Die beiden anderen Herren find jugendliche Cha- 
rakter- und Vaterſpieler, die mit jugendlichem Kunſt⸗ 
eifer ihren Weg nach oben machen wollen. Die Er⸗ 
öffnungsvorſtellungen ſind: Sonntag, den 30. September: 
„Die eiſerne Krone“, Schauſpiel von Zobeltitz. 
— Zobeltitz iſt ein allſeitig anerkannter Schriftſteller der 
Neuzeit, ſeine Romane und ſeine Dramen, wir nennen 
nur „Papieene Macht“ und „Thron ſeiner Väter“, 
fanden eine großartige Aufnahme — und Dienstag, 
den 2. Oktober er.: „Unſere Käte“, aus dem Eng⸗ 
liſchen von Pogſon, ſtändiges Nepertoireſtück des 
Luſtſpieltheaters in Berlin, wo es eine ganze Reihe 
von Aufführungen erlebte, welche auch vom Kaiſer, 
der Kaiſerin und dem Kronprinzen des öfteren 
beſucht wurden. Aus der Zahl der Novitäten, 
die für den Winter gekauft wurden, nennen 
wir folgende: „Cherlock Holmes“ nach der engl. 
Romanjerie ven Bogenhard, „Das Blumenboot“ von 
Sudermann, „Das Glashaus“ von Blumenthal, „Die 
Siebzehnjährigen“ von Dreyer, „Nadtkritik* von 
Presber, „Prinzgemahl“ von Leön. Als beſonders 
literariſch intereſſante Veranſtaltungen möchten wir aus 
dem Spielplan hervorheben: Eine „Aufführung des 


Perron 


Der Lehrer Wewiorka in Königs⸗ 


Oreſtie“. 1. Teil: „Elektra“ von Sophokles⸗Hofmanns⸗ 
thal; 2. Teil: „Iphigenie“ von Goethe, ſodann eine 
Aufführung von König „Oedipus“ von Sophokles⸗ 
Willbrandt, ein „Ibſen⸗ Zyklus“ und endlich 
etwas ganz Erleſenes für Feinſchmecker: „Ein Zyklus 
der Dichter aus der Zeit von 1800 - 1900.“ Derſelbe 
beginnt mit Schiller 1800 und führt an Zacharias 
Werner — 24. Febr. — Grillparzer — Otto Ludwig — 
(„Der Erbförſter“) „Angely“, (Feſt der Handwerker) 
uſw. uſw. vorbei, bis er mit Wildenbruch ſchließt. Der 
Zyklus wird 12 Abende umfaſſen. Als Gäſte ſind 
gewonnen: Karl William Büller aus Leipzig, 
der zurzeit populärſte Komiker Deutſchlands, Fräul. 
Käthe Frank Witt, erſte Liebhaberin des welt: 
berühmten Thalig⸗Theaters in Hamburg, und endlich 
Max Grube, der wahrſcheinlich in 2 Shakejpeare- 
Rollen auftreten wird. (Sheylok) in „Kaufmann von 
Venedig“ „Malvolio“ in „Was Ihr wollt.“ Alles 
Geſchäftliche beſagt die Eröffnungsanzeige. 

— Bau des Holzhafens. Die Arbeiten zum 
Bau des Holzhafens auf der Korzeniecer Kämpe 
haben bereits begonnen. Es handelt ſich zunächſt 
noch um Vorarbeiten, wobei über einhundert Arbeiter 


beſchäftigt find, Vor allem werden Vorkehrungen zur 


Legung von Feldbahngleiſen getroffen, auf denen 
päter die ausgehobenen Erdmaſſen befördert werden 
ollen. Auch zwei große Feldbahnlokomotiven ſind be⸗ 
reits zur Stelle. Seit drei Wochen wird an der Auf⸗ 
ſtellung des erſten großen Dampfbaggers gearbeitet, 
der unmittelbar an der Toten Weichſel aufgebaut wird. 
Sobald ſämtliche Arbeitsſchienenwege fertig ſind, ſollen 
noch drei weitere Bagger zur Aufſtellung gelangen. 
Im ganzen werden bei dem Holzhafenbau ca. 500 
Arbeitskräfte beſchäftigt werden. Die Arbeit ſoll auch 
im Winter und in der Dunkelheit bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ihren Fortgang nehmen. Von den Gebäuden 
auf dem Hafenterrain werden nur zwei ehemalige Be⸗ 
ſitzergehöfte abgebrochen. Die andern bleiben noch er⸗ 
halten, um als Wohn⸗ und Unterkunftsräume zu 
dienen. In einem Hauſe wird ein großes Baubureau 
eingerichtet, ein anderes iſt zum Gaſt⸗ und Schank⸗ 
lokal umgewandelt. 

— Berichtigung. In unſerem geſtrigen 
Referate über die Stadtverorneten⸗ 
verſammlung meldeten wir infolge eines 
Mißverſtändniſſes, daß Herr Riefflin ſein Amt 
als Stadtverordneter niedergelegt habe. Es 
handelt ſich aber in Wirklichkeit um Herrn 
Rawitzki. Da der Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher die diesbezügliche Mitteilung machte, 
während die Verſammlung bereits im Auf⸗ 
bruch begriffen war, wird unſer Irrtum wohl 
Entſchuldigung verdienen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,70 Meier über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur . 12, 
gechſte Temperatur . 18, niedrigſte + 12, 
Wetter: trübe. Wind: weit. Luftdruck: 27,10 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
weſtliche Winde, meiſt trübe, vielfach Regen 
Temperatur nicht erheblich geändert. 

Penſau, 7. September 1906. 

— Ertrunken iſt am Freitag abend unweit des 
Thorner Hafens der Beſitzer Friedrich Lange aus 
Penſau, er wollte in einem Kahne nach Penſau her⸗ 
unterfa hren. Erſt Mittwoch konnte feine Leiche ge⸗ 
borgen werden. Ob ein Unglücksfall oder andere 
Urſachen ſeinen Tod herbeiführten, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt worden. e u 


gur Bekämpfung der Tuberku⸗ 


loſe. In Gegenwart des Prinzen Heinrich 
der Niederlande wurde geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz von Profeſſor Fränkel⸗Berlin im Parla⸗ 
mentsgebäude die fünfte internationale Tuber⸗ 
kuloſe⸗Konferenz feierlich eröffnet. Nach einer 
Gedächtnisfeier für den verſtorbenen Präſidenten 
Brouardel wurde der franzöſiſche Miniſter 
Bourgeois zum Präfidenten der Vereinigung 
gewählt und beſchloſſen, ihm ein Glückwunſch⸗ 
telegramm zu überſenden. Sodann ſprachen 
Profeſſor Calmette⸗Lille und Profeſſor Flügge⸗ 
Breslau über den Schutz des Körpers gegen 
Tuberkuloſeinfektion. 

* Eine beſtialiſche Tat wird von 
der ſchleſiſch⸗ruſſiſchen Grenze gemeldet. Beim 
Grenzübergange in der Nähe von Laurahütte 
haben polniſche Schmuggler einem Arbeiter, der 
ſie verraten hatte, die Zunge aus dem 
Munde geriſſen und den Kopf ab⸗ 
geſchnitten. Man fand die Leiche mit dem 
Kopfe unter dem Arme in der Nähe des 
Grenzüberganges auf. 

* Ein Doppelmord iſt bei Oſterode 
am Harz ausgeführt worden. Dort wurden 
am Donnerstag früh die Witwe Reinhard und 
ihre Nichte vor einem Nebengebäude der Rein⸗ 
hardſchen Villa ermordet und verſtümmelt auf⸗ 
gefunden. An der Nichte war ein ſchwerer Luſt⸗ 
mord verübt worden; der Kopf war abge⸗ 
ſchnitten. Der Witwe Reinhard war durch 
ſchwere Beilhiebe der Schädel zertrümmert 
worden. Der Täter des Doppelmordes iſt 
flüchtig. 

* Ein Erdbeben auf der Inſel 
Hawai. Nachdem in letzter Zeit die ame⸗ 
Akaniſche Oſtküſte an mehreren Stellen von 
vernichtenden Erderſchütterungen heimgeſucht 
worden iſt, machen ſich ſolche nunmehr auch auf 
den im Stillen Ozean gelegenen Sandwich⸗ 
Inſeln bemerkbar. Depeſchen aus Honolulu 
melden, daß ein ſtarkes Erdbeben am Dienstag 
3 Uhr 15 Min. morgens auf der Inſel Hawai 
verſpürt worden iſt. Bald nach dem Erdbeben 
war der Inſelſtrand meilenweit mit toten 
Fiſchen bedeckt, die offenbar durch die Gewalt 


unterſeeiſchen Ausbruchs getötet wurden. Der 
auf der Inſel tätige Vulkan iſt der Kilauea. 
* Millionenſchwindler. In Phila⸗ 


delphia wurden auf den Antrag des Bezirks⸗ 
ſtaatsanwalts der Kaſſierer der Real Eſtate Truſt 
Company North, ſein Gehilfe Collingwood ſo⸗ 
wie Segal, der Gründer vieler Unternehmungen, 
verhaftet. 


mehrere andere verletzt wurden. 

Berlin, 7. September. Zur Wiederver⸗ 
wendung des Erbprinzen zu Hohenlohe 
im Reichsdienſte weiß das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ zu melden, daß der Prinz wahrſcheinlich 
einen Geſandtenpoſten erhalten wird. 5 

Hamburg, 7. September. Der Dampfer 
„Bürgermeiſter“ der deutſchen Oſtafrikalinie iſt 
mit den auf der Heimreiſe von Oſtafrika 
befindlichen Reichstagsabgeordneten an Bord 
von Aden abgegangen. 5 

Wiesbaden, 7. September. Die Frau des 
Admirals Togo iſt hier geſtorben. Die Leiche 
wird nach Japan übergeführt. 

Dieppe, 7. September. Der Pariſer 
Schnellzug ſtieß geſtern abend bei der Ein⸗ 
fahrt in den Bahnhof ſo heftig gegen den 
Prellbock, daß zahlreiche Reiſende, die im 
Ausſteigen begriffen waren, auf den Bahnſteig 
ſtürzten, wobei etwa 20 Perſonen Verletzungen 
davontrugen. 

Riva am Gardaſee, 7. September. Beim 
italieniſchen Städtchen Tremoſine wütet ein 
großer Waldbrand. Das Feuer hat auch 
das Dörfchen San Michele ergriffen, daß wahr⸗ 
ſcheinlich verloren iſt. Militär verſucht vergeb⸗ 
lich, dem Brande Einhalt zu tun. 

Paris, 7. September. Zur Erneuerung des 


Dreibundes ſind, wie das „Echo de Paris“ 


aus Rom erfährt, angeblich bereits Verhand⸗ 
lungen eingeleitet worden. Italien dringe be⸗ 
ſonders darauf, daß ſeine Intereſſen im Mittel⸗ 
meer und auf dem Balkan noch Berückſichtigung 
finden mögen. 

London, 7. September. Wie die „Morning 
Poſt“ aus Waſhington meldet, ſind mehrere 
Unregelmäßigkeiten in der Bauverwaltung 
des Panamakanals an die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Die Leiter der einzelnen Sektionen 
werden durch neue erſetzt werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt Rooſevelt entſchloſſen, die 
ſchuldigen Beamten ſtreng beſtrafen zu laſſen. 

Konſtanza (Rumänien), 7. September. 
Geſtern beſtiegen ein Leutnant und dreizehn 
Matroſen von der Kriegsmarine einen requi⸗ 
rierten Kahn, der mit zu kurzem Strich an einen 
Schlepper angebunden wurde. Der Kahn ſchlug 
um und alle Inſaſſen ertranken. 

Newyork, 7. September. In Kuba ſind 
Friedensverhandlungen mit den Rebellen 
eingeleitet und die Feindſeligkeiten einſtweilen 
eingeſtellt. Falls die Unterhandlungen ſcheitern 
ſollen, wird General Guerra den Geſamtober⸗ 
befehl über die Truppen der Rebellen über⸗ 
nehmen. 1 


— nn nn nn nn nn nn end 
Kurszettel as: Thorner Zeitung. 


hne Gewähr.) 

Berlin, 6. September. 5. Se pt 
Priwatdiskont | 37], 35,4 
Oſterreichiſche Banknoien . . 85,30 85,25 
Ruffiſche 5 Sr 215,60 215,65 
Wechſel auf Warſchaeu — — 3 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99, — 99,— 
3 pBt. b 86, 86,90 
3½ pat. Preuß. Konjols 1905 99,— 99,10 
3 pat = SEN 87,— 87,10 
4 1 2er Stabtameipe; . 
1 
279 t. „ * en len, 
8 / pat. Wpr. Neulandſch. II Pfer. 95,60 95,75 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 90,90 90,75 
4 Fit. Ruf. unit. St.⸗ N. 69,50 69,10 
4½ pat. Poln. Pfendör: . . —.— 87,75 
Gr. Berl. Straßenbahn.. 185,10 185,25 
Deutſche Bang 240, — 240,10 
Dis konto⸗Kom.-Geſ. 7 186,— 185,— 
Nordd. Aredit-Anitalt . . - 124,60 124,60 
Allg. Elektr«A«Bel... . -» 215,60 215,20 
Bochumer Gußſtahl . 244,7 246,25 

arpener Bergdan 214,25 214,30 

urahütte 244,90 245,50 
Weizen: lono Newyork . 78.— 77 
„September 173,75 173,75 

„ Oktober 174, — 4 
„Dezember 174,50 | 174,75 
2 178,75 | 178,50 
Roggen: September 154,75 | 155, — 
„Oktober 156,50 156,75 
„Dezember 158,50 158,50 
e u 162,— 


- Palizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. J. 


ſtattfindet. 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder vom 
3. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs-Beränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 


amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen 


eventl. verhältnismäßiger Haft. 
Thorn, den 4. September 1906. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
i Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
in Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 


Barbarken, Ollek, 


genommen. 
Thorn, den 26. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Solzlieferung. 
Die Lieferung von 
1270 Bohlen 


3,0, 0,30, 0,08 m | aus beftem fein⸗ 


156 Rippen jährig. Kiefern⸗ 
6,0, 0,16, 0,16 m f holz, Han dels⸗ 
12 Rippen ware 1. Klaſſe 


3,0, 0,16, 0,16 m 
ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Termin: 12. September 1906, 
vorm. 10 Uhr, Thorn, Woltke⸗ 
ſtraße 22. Bedingungen liegen 
pf. aus, können auch gegen 50 

. Shreibgebühren bezogen werden. 

Als Vorausſetzung fur die Zu⸗ 
laſſung zur Lieferung iſt die Ge⸗ 
währung von Lohnſätzen anzuſehen, 
die es den Arbeitern ermöglichen, 
einen Tagesverdienſt zu erreichen, 
der nicht hinter den ortsüblichen 
Durchſchnitts⸗Tageslohn zurückbleibt. 


Artilleriedepot Thorn. 
Verdingung. 


Zum Neubau des Dienſt⸗ und 
Wohngebäudes für den Waſſerbau⸗ 
inſpektor und den Kreisbaninſpektor 
in Culm ſoll die Lieferung von 
Hintermauerungsſteinen in zwei 
Loſen öffentlich verdungen werden: 
Los I. 400 Tauſend Hintermauer⸗ 

ungsſteine, 

Los II. 82 en ausgeſuchte 
rote, zum Verblenden geeignete 
Hintermauerungsſteine. 

Die Verdingungsanſchläge und 
Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der hieſigen Königl. Kreis⸗ 
bauinſpektion aus, können auch 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,50 Mk. für jedes 
Los von dort bezogen werden. 

Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote iſt auf Sonnabend, den 
15. September 1906, vormittags 
11 Uhr, anberaumt. 

Die Angebote find verfiegelt, mit 
den vorgeſchriebenen Proben und 
mit kennzeichnender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum Eröffnungstermine 
einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Culm, den 4. September 1906. 
Der Königliche Baurat 

Jahr. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ände in Thorn und Mocker für 
as Vierteljahr Juli⸗Septbr. 1906 

beginnt am 


Montag, den 10. Septbr. er. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Die Waſſermeſſer » Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung, Rathaus II Tr. 
Zimmer 47 abzuholen. 

Thorn, den 7. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


15 - 20 000 Mark 
zur 2. Stelle hinter 65 000 Mark 
Bankgeld auf ein Hausgrundſtück 
in der Innenſtadt ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


8000 mt aud) geteilt,. per 
» ſofort hypo⸗ 

thekariſch zu vergeben. Angebote 

unter „8000“ an die Geſchäftsſtelle 


Altes gold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Senden. 14. 
Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 


Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Wer poſt“ 136 Eßlingen. 


Weine, Spirituosen. Die Firma 
Malaurent, 21, Quai de Paludate, 
Bordeaux, ſucht 


einen Vertreter. 
Mehrere tüchtige 


Maſchinen⸗Schloſſer 
und Eiſendreher 


ſucht 


in 
Bromberg-Prinzenthal. 


Schlosser 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Gasanitalt Thorn. 


1. Bootsmann 
auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
ſucht W. Huhn, Thorn. 


Kutscher 
geſucht. 


Karl Kleemann, 
Holz⸗ und Baumaterialienhandlung. 


Kutscher 


ſofort geſucht Franz Zährer. 
Ein kräftiger unverheirateter 


Hausdiener 


zum ſofortigen oder auch jpäteren 
Antritt geſucht. Koſt und Logis im 


Hauſe. 
C. B. Dietrich & Sohn 
d. m. b. H. 


Ondenlliher Hausmann 


oder älterer Hausdiener wird 
verlangt Brombergerſtr. 46 part. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


tographiſches Atelier 
i 0 14 II. 


Für unſer Kolonialwarer- und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen per 
1. Oktober einen, der polniſchen 
Sprache mächtigen 


Lehrling 
J. Mendel & Pommer. 


einen Lehrling 
E. F. Schwartz. 


Suche von ſofort 
für Kantinen⸗Schießplatz Kellnerlehr⸗ 
linge, Laufburſchen, die zurzeit im 
Geſchaft behilflich ſein ſollen, Land⸗ 
wirtin, Kochmamſell, Verkäuferinnen 
f. Kantinen, Stützen, Bufettfräuleins, 
Stubenmädchen für Hotel u. Privat, 
Mädchen für Autſc Hausdiener und 

utſcher. 
Stanislaus Lewandsweki, Agent 
und Stellenvermittler, Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17. — Fernſpr. 52. 


Kräftiger Laufbursche 
geſucht. Derſelbe kann auch bei mir 
nachdem als 

Lehrling eintreten. 


Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Strobandftraße 7. 


Geſucht 


ein Gauiburicıe 


zum Antritt per 15. September. 
C. B. Dietrich & Sohn 
G. m. b. H. 


Frühltücksträger 


Frauen oder ſchulfreie Kinder 
ſtellt ſofort ein 
Faul Seibicke, Baderſtraße 22. 


Junges Naschen 


Anfängerin für Kontor geſucht. 
Offerten unter 100 D an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein ordentl. ſauberes älteres 


n Kindermädchen 


wird verlangt. 
Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 


eine Spülfrau 
per ſogleich geſucht von 


Sultan & Co. 


Masch enfahrk l. Mumme & Sohn A.-6. 
Installateure 


Ein noch gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Mocker⸗Thorn, Kaiſer Friedrichſtr. 10 
—r::: ͤ . a a 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


Mein Tanz- Unterricht 


hat begonnen und nehme zu demſelben weitere Meldungen 
bis zum 15. d. M. entgegen. An einem größeren Zirkel 
kännen ſich noch junge Damen anſchließen. Gefällige baldige 
Meldungen Tuchmacherſtr. 7, I erbeten. Göhrke. 


Zu unferer nächſten Champagne, welche am 1. Oktober er. 
beginnt, ſuchen wir noch eine Anzahl 


Arbeiter 


Wir gewähren freie Kaſernenwohnung und guten Lohn, außer⸗ 
dem denjenigen Arbeitern, welche die ganze Champagne 
hier bleiben, Fahrgeldervergütung für Her⸗ und Rückfahrt 
4. Klaſſe. Meldungen ſind bis zum 25. September einzureichen. 


Aktien - Tuddetaum Wierchslawic 


Poſt und Bahn Großendorf, Kr. Sohenialza. 
Hypotheken-Kapital 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Höcherlbräu Akt.- Ges. (ulm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


Foxterrier wagen To Ihön ge. 


fleckt, billig zu ver⸗ 
kaufen Brückenſtr. 22, Hof 3 Tr. 


i Eine guterhaltene 
un Nusshaum-Zimmereinrichtung, um 
auch einfache Mahagonimöbel find 
zu verkaufen. Sprechſtunde von 9 
bis 1 vorm. Coppernicusſtr. 37, 1 


ni zweikrahniger Bierapparal 


ig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 
zur Zimmer⸗Bade⸗ 


Kohlenofen Einrichtung. geſucht. 


Offerten unter „Ofen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten 


2 Pianinos 


wenig gebraucht, f. 350 u. 450 Mk., 
zu verkaufen oder zu vermieten. 
F. A. Goram, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Friedrich Hinz, 
Holzhandlung, Thorn 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: empfiehlt 
. 3 mi 2 Rantholz 
Höcherlbräu. unter Kohlenfäuredrud abgezogen. Ara Dachlatten 
Sarnen 1% 00 200 Bobelbretter 
Rad, Mindener de . 3% 200 0% | 330 | Tischlerheiter . Eiche, Kiefer u. Pappeln 
ach Pilſner Art 8,00 2.25 0,45 4,00 Eichen=Zaunpfähle 
plle ner Urquell. | 5 
pülfner Ur quel. 6 350 I 0775 2 üststangen 
Münchener. | Baumpfähle. 
ee elmlel: | um, 
Zement, 
Mur die Mare „Ping“ | abs 
I DE Marke „feng heer, 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


‚Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Dachpappe, 
1 Träger, 


Drahtſtiſte, 
Baubeſchiage. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


et runs, Tanglip-Fahrik Harinikonfolip, 


Charlottenburg, Salzufer 6. 


Marienbad 


S ů— — 


Fettleibigkeit, 
Niggen= und Darmkatarrh, 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfe. an 
Gold-Tepeton a 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koftenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebe, Ziegler, Lüneburg. 


— — 


ale oheıschl. Steinkahien 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


eise, ni an glare l enen, flll- Hat 
eren un asenleiden 2 
Fettleber, Saltenteiden, | HIOINOMALHLES Brennholz 
| Barnsaure Diathese, Blutarmut, liefert zu in e jedes 
1 Sale, een Fritz Ulmer, Moder. 
Zuckerharnruhr, Khachitis, 


Blasens und Nierensteine. 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 
und der Murienbader Mineralwasser- Versendung, 
Broschüren gratis 


ld nit 14 000 Mir. Gleis 
Arbeiter 990 Mir. ges 


Eine Gastwirtsthä 


oder ein kleines Restaurant 
wird vom 1. Oktober 


zu pachten geſucht. 

Offerten mit Pachtbedingungen 
unter Nr. 1002 poſtlagernd Thorn 1 
erbeten. 


Drogerien 
von letzterer 


Mocker, Vornſtr. 20. 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger - 


Eine jüngere Verkäuferin 


wird geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Geſuckt zur Führung meiner 
Wirtſchaft anſtändige 


Fra oder denn algen 


elbige muß ſelbſtändig kochen und 
etwas Schneiderei verſtehen. 

Frau M. Palm, Friedrichſtr. 7, 
Dampfwaſchanſtalt. 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein ; 
Honigkuchenfabrik Gustav Weese. 


Aufwärterin 
verlangt Homann, Talſtraße 25a. 


p Ifd. Pfd. mit schweren Stahl- 
schienen, mit Schienennägeln a. 
kiefern. Schwellen befestigt, incl. 
Laschen und Bolzen, gebraucht, 
Westpreussen lagernd, per 
Ende September ganz oder 
geteilt abzugeben, auch zur 
Miete! 

Anfragen unter J. F. 7128 
befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Tanken - Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobl, Bäckerſtr. a, 


Gaſthof⸗Verkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bausflur⸗ Baden 


Breiteſtraße 43, per 1. Oktob. d. J. 
zu vermieten. F. Duszynskl. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mik. 165, 
1. Oktober zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 


Hochher schafil. Balkenweinnugen 


öner Ausfiht auf Gärken; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


vom 


| N 
lg, m 


Thorn 


Sonntag, den 9. September 
nachmittags 3 Uhr: 


L 2 — 

Uebung bei Nicolal 
in Uniform. 

Pünktlich und vollzählig erſcheinen⸗ N 

Der Vorſtand. 


Verbrecher keller · 


Von heute an täglich: 


Frische Flacki. 


Braunsherger Bierkeller 
Seglerſtraße 28. 


Von heute Sonnabend an täglich 
von 6 Uhr ab: * 


Friſche Flacki. 
Ultimo. 


irosse Krebse. 


Sonnabend : 


Krebs- Suppe. 
"Husichank der 
Sponnagei hen Mauer 


Neuitädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr: 


rrei-Nonzerl 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungs voll 


Gustav Behrend. 


Rastauran! Feldsclüdchen. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


l. Familien - Kränzche 


wozu freundlichſt einladet 


Max Dickmann vorm. Munach. 
Hochherrschaftliche 
Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall u. Remiſe, 
vom 1. 10. 06 zu vermieten. 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


— . — — 
Möblierte Wohnung 
von 2 Zimmern, nad) vorn, 1. Etage, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß vom 
1. 10. (6 zu vermieten. Näheres 
im „Pilſner“, Baderſtraße 28. 


Großes. helles zweifenſtriges 
Zimmer, geeignet zum techni⸗ 
ſchen Bureau, mit ſeparatem Ein⸗ 
gang, am Altſtädtiſchen Markt 
gelegen, vom 1. 10. zu vermieten. 
äheres Breiteſtraße 26 IL 


— — —6ä6ʒ4C— — — 
Balkonwohnung 
von 5 Zimmern, Badeeinrichtung u. 
Zubeh im Neub. Eliſabethſtr. 5, 2. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen bei Frau Neumann, 
Breiteſtr. 37 III, vorm. 11-12 Uhr. 


— ———᷑ 
N.. Wohnung, f. 11 Mk. monatl., ö · 
v. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


200 Mk. vom 


Kl. Wohnungen 77 248. x 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Saubere Vorderwohnung, . Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 


— — ꝗiG—k — 
T i int us 
Stube u. Küche z, 8 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3 


mi Zimmer, 1. und 2. Etage, 
billig zu verm. Schillerſtr. 20. 
—  ————t 


Git möbl. Zim. v. ſof. od. ſpäter zu 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 
— 2 


Kirchliche Nachrichten- 


Sonntag, d 9. September 1906. 

Evang.⸗Ge ; einſchaft Coppernicusſtr 
13, I. Vorm. 9½ Uhr: Predigt. 
Herr Prediger Haſſenpflug. Vor“ 
mittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt He 5 
Prediger Haſſenpflug. Nachmittag 
5 Uhr: Jugendverein. 


BE Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


S Ditdeutiche Zeitung und Seneral-Änzeiger 9 
Beilage zu Nr. 210 — Sonnabend, 8. September 1906. 


Geſpräche mit dem Reichskanzler. 


Der Engländer Sidney Whitman hat den 
Reichskanzler in Norderney beſucht und in 
der Villa Wedel freundliche Aufnahme ge⸗ 
funden. Er hat den Fürſten in den letzten 
Tagen ſeines Aufenthaltes auf ſeinen Spazier⸗ 
gängen am Strande begleitet und dabei eine 
Reihe von Geſprächen mit ihm geführt, deren 
weſentlichen Inhalt er in der „Daily Mail“ 
veröffentlicht: Ich habe ſeine Gaſtfreundſchaft 
in der Villa Wedel genoſſen, einem einfachen 
Bau, deſſen Komfort kaum einem gutbezahlten 
Londoner Bureaubeamten als Ferienwohnung 
genügen würde. Der Wunſch nach freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen zwiſchen Deutſchland 
und England iſt ſeit langem in den Gedanken 
des Fürſten Bülow lebhaft rege geweſen, wie 
ich aus perſönlicher intimer Kenntnis bezeugen 
kann. Aber ich fühle mich verpflichtet, ihm 
bei dieſer Gelegenheit davon zu erzählen, daß 
es in England Leute gibt, die an ſeiner Auf⸗ 
richtigkeit in dieſer Hinſicht zweifeln. Die Er⸗ 
klärung des deutſchen Kaiſers, daß Deutſch⸗ 
lands Zukunft auf dem Waſſer liege, mag 
einiges dazu beigetragen haben, aber haupt⸗ 
ſächlich ſind dieſe Anſichten durch die Tatſache 
hervorgerufen worden, daß Deutſchland in 
letzter Zeit ſo viele Kriegsſchiffe baut. „Ich 
gebe zu,“ entgegnete der Fürſt, „daß wir im 
Bauen von Schiffen große Anſtrengungen 
gemacht haben, denn wir wollen wie andere 
Völker eine Flotte haben, die im Verhältnis 
zu der Stärke unſerer Handelsintereſſen über⸗ 
all auf dem Meere ſteht. Aber tatſächlich iſt 
unſere Flotte ſehr klein im Verhältnis zu 
unſerem überſeeiſchen Handel. Freilich, wer da 
meint, daß Deutſchland daran denkt, in der 
Seeherrſchaft England den Rang ſtreitig zu 
machen, der könnte uns eben ſo gut anklagen, 
daß wir eine Eiſenbahn nach dem Mond mit 
allem Komfort der Neuzeit, Schlafwagen uſw. 
bauen wollten. Es iſt barer Unſinn, und ich 
beklage nur, daß jemand mich einer ſolch 
phantaſtiſchen Idee für fähig hält.“ „Und 
doch, ſo phantaſtiſch es auch ſein mag,“ wagte 
ich zu erwidern, „ſo gibt es doch Leute in 
England, die außerdem noch glauben, daß 
Deutſchland ſich bemüht, England, wo es nur 
ann, eine Niederlage beizubringen, ſei es in 
er Türkei oder in China oder in den letzten 
Tagen ſogar im Perſiſchen Golf.“ „Ja,“ 
antwortete der Fürſt, ich weiß davon. 
ber was für ein anderer Grund wäre 
dafür anzunehmen als Handelsrivalität, wie 
ſie überall auf der ganzen Welt herrſcht. 
tinnern Sie ſich, daß vor zwei Jahren ein 
Teil der engliſchen Preſſe vorgab, daß Deutſch⸗ 
land bei der Widerſpenſtigkeit von Tibet die 
Fand im Spiele habe. Dann wieder agitierte 
le Preſſe im Zuſammenhang mit der Bagdad⸗ 
Eiſenbahn. Dieſes Projekt war niemals und 
onnte niemals mehr ſein als eine reine 
pandelsunternehmung, ſoweit Deutſchland da⸗ 
dei in Betracht kam. Wir ſind Handelsrivalen 
in der Türkei und nichts mehr. Man hat mir 
IKdablt, daß jüngſt ein ſehr bekannter Eng⸗ 
änder auf der anatoliſchen Eiſenbahn reiſte 
und erſtaunt war, während der ganzen Strecke 
aum einem einzigen Deutſchen zu begegnen, 
während er augenſcheinlich geglaubt hatte, daß 
Klein⸗Aſien ſchon wirklich eine deutſche Kolonie 
wäre. Ich gebe zu, die Deutſchen beſitzen 
einen Vorteil vor mancher ihrer Mitbewerber, 
aber das iſt einer, den ihnen niemand weg⸗ 
nehmen kann. Laſſen Sie mich hier die Worte 
nes hohen in der Türkei lebenden Beamten 
ausführen: „Alle Länder wollen in der Türkei 
eld verdienen, aber während manche ver⸗ 
kuchen, dies zu tun, ohne dafür ein entſprechen⸗ 
De Aequivalent zu geben, arbeiten dieſe 
baren, die feit kurzem hier ſoviel Glück 
ba en, auch wirklich für ihren Lohn. Sie ar⸗ 
deten hart und gewiſſenhaft. Sie bringen 
was hervor — man ſehe die anatoliſche Eiſen⸗ 
in din und die deulſchen Hospitäler und Schulen 
der Türkei — und geben jo zurück, was 

e von uns erhalten.“ Im Laufe der weiteren 


Unterhaltung ſagte der Fürſt, daß er etwas erſtaunt 


Helen ſei, in engliſchen Zeitungen von den 
die Juden zu leſen, die man gemacht hat, um 
zu Methode der deutſchen Handelsſchulen nach⸗ 

lahmen, Er verſprach ſich mehr von dem 
8 eine techniſche Hochſchule in England 
N ch dem Muſter des Charlottenburger Poly⸗ 
echnikums zu gründen. Er betrachtete das 


als ein geſundes Zeichen; nicht, daß er glaubte, 
daß die blinde Nachahmung von Inſtitutionen 
anderer Länder zum Segen gereiche, aber weil 
dadurch die große Wahrheit bewieſen werde, 
daß alle Völker heutzutage mehr oder weniger 
voneinander abhängig ſind, von einander 
lernen und aus der Kenntnis der anderen 
Nutzen ziehen müſſen. „Keine Nation hat jo 
viel von einer andern gelernt, wie Deutſchland 
von England“, ſagte der Fürſt, „und wenn 
England heute denkt, daß das Lernen von 
deutſchen Methoden ihm von Nutzen ſei, fo 
kann auch Deutſchland noch gar vieles von 
England lernen.“ In Bezug auf die jüngſte 
Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen Kaiſer 
und dem König von England ſagte Fürſt 
Bülow: „Ein Teil von dem, was darüber ge⸗ 
ſchrieben worden iſt, iſt zweifellos durch die 
Hochſommerzeit hervorgerufen worden. Die 


Chefredakteure der Zeitungen ſind dann immer 
in den Ferien, und die, die ihre Stelle ein⸗ 


verordneten genehmigten die Annahme 
einer neuen Ordnung wegen Erhebung der 
Umſatzſteuer, welche in Anlehnung an das 
neue Stempelſteuergeſetz abgefaßt iſt, in der 
Hauptſache jedoch unverändert fortbeſteht. In 
betreff des am 20. Auguſt meiſtbietend ver⸗ 
kauften alten Realſchulgebäudes beſchloß die 
Verſammlung, Herrn Schuhmachermeiſter Schröter 
mit Rückſicht auf das ihm zuſtehende Vor⸗ 
kaufsrecht den Zuſchlag zu erteilen, ſofern er 
das von ihm bisher abgegebene Gebot auf 
15 500 Mk. erhöht. 


Weißenhöhe, 6. September. Auf der 
königlichen Anſiedlung in Eichenhagen verun⸗ 
glückten zwei Arbeiter von hier. Sie fielen in 
eben gelöſchten Kalk, wodurch ſie ſich ſchwere 
Brandwunden an den Beinen zuzogen, daß ſie 
in das Kreiskrankenhaus nach Wirſitz gebracht 
werden mußten. 


Marienburg, 6. September. Der Haupt⸗ 
vorſtand des Oſtmarkenvereins hat 
durch ſeinen Vorſitzenden, Herrn v. Tiedemann⸗ 
Seeheim, den hieſigen Feſtausſchuß des 
„Deutſchen Tages“ in Marienburg beauftragt, 
ſämtlichen Innungen, Vereinen und deren Vor⸗ 
ſitzenden, ſowie allen Perſonen, die zu dem 
glänzenden und erhebenden Verlaufe des 
„Deutſchen Tages“ mitgewirkt haben, ſeinen 
beſonderen Dank auszusprechen. Indem der 
Feſtausſchuß dieſen Verpflichtungen nachge⸗ 
kommen iſt, hat er auch in ſeinem Namen 
in dem Dankjchreiben für die opferwillige 
Mitwirkung ſämtlichen Innungen, Vereinen 
und deren Vorſitzenden ſeinen herzlichſten Dank 
zum Ausdruck gebracht. 


Pleſchen, 5. September. Ein Mord⸗ 
anſchlag wurde Sonntag adend auf den 
Landwirt Wilhelm Stechbarth in Grün au 
(früher Strzydzew) bei Dobrzyca verübt. Abends 
gegen 11 Uhr wurde an die Scheiben der 
Stechbarth'ſchen Wohnung geklopft. St., 
aus dem Schlafe erwachend, ſprang aus dem 
Bett und eilte ans Fenſter, ſah hier aber zu 
ſeinem Schrecken, daß jemand ein Gewehr 
gegen ihn in Anſchlag bringt. Er machte un⸗ 
willkürlich eine ſeitliche Bewegung, die ihm 
wahrſcheinlich das Leben rettete; denn in dem⸗ 
ſelben Augenblicke krachte ein Schuß, und die 
Schrotladung drang St. in den Unterleib und 
in das linke Bein. Der Schuß war aus der 
St. gehörigen, auf dem Hofe ſpäter gefundenen 
Büchſe abgegeben worden. Ein bei St. be⸗ 
dienſteter Knecht iſt als des verſuchten Mordes 
dringend verdächtig verhaftet worden. 

Oſtrowo, 5. September. Der neue 
Grenzbahnhof im Skalmierzyce wird 
mit einem großartigen Fürſtenzimmer ver⸗ 
5 Die innere Ausſtattung ſoll 25 000 M. 

oſten. 


Thorn, den 7. September. 


— Volksliederbuch für Männerchöre. 
Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt: Wie wir 
erfahren, ſind die Arbeiten der vor drei Jahren 
von Allerhöchſter Stelle eingeſetzten, unter dem 
Vorſitz des Freiherrn R. v. Liliencron ſtehen⸗ 
den Kommiſſion zur Herausgabe eines Volks⸗ 
liederbuches für Männerchor ſoweit gefördert, 
daß das über 600 Volkslieder umfaſſende 
Manuſkript, an dem die erſten deutſchen Au⸗ 
toritäten auf muſikaliſchem Gebiete mitgearbeitet 
haben, vor einigen Wochen zum Druck gegeben 
werden konnte. Von den 610 Chören der 
neuen Sammlung erſchienen über 430 in der 
hier gebotenen Form zum erſten Mal gedruckt. 
Es ſteht zu erhoffen, daß das Liederbuch Ende 
dieſes oder Anfang des folgenden Jahres in 
wohfeiler Ausgabe im Buchhandel erſcheint. 

— Der Baltiſche Verein von Gas⸗ und 
Waſſerfachmännern hält ſeine 34. Jahres⸗ 
verſammlung am 23., 24. und 25. September 
in Bromberg ab. Die Verhandlungen 
finden im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. 
Die Stadt bewirtet ihre Gäſte in Rinkau (ge⸗ 
meinſchaftlicher Kaffee) und abends im Hotel 
Adler (Ehrentrunk mit kaltem Büfett). Auch 
die Damen, die eine Wagenfahrt nach Wiß⸗ 
mannshöhe, dem Waſſerturm und den Schleuſen 
während der Sitzung um 10 Uhr vormittags 
vom Friedrichsplatz unternehmen, werden dort 
von der Stadt bewirtet. Am 25. d. Mts. iſt 
eine Dampferfahrt nach Brahnau, Hafenſchleuſe 
und Fordoner Brücke in Ausſicht genommen. 
Vorträge werden halten: Ueber die Waſſer⸗ 
verſorgung der Stadt Bromberg Stadtrat 
Metzger⸗Bromberg, über den Erweiterungsbau 
des Bromberger Gaswerks Betriebsdirektor 
Wilſch, über Verhalten von ſtark eiſenhaltigem 
Waſſer zu dunkelbraun gefärbtem Tiefenwaſſer 
und Enteiſenung von Waſſer mittels Zentri⸗ 
fugen Direktor Mertens⸗Poſen, über die Thermo⸗ 
lampe Direktor Abraham⸗Berlin, über Fern⸗ 
druckzündung in Privatwohnungen Ingenieur 
Roßbach⸗Berlin, über die Reinigung der Ab⸗ 
wäſſer der Stadt Bromberg Stadtrat Metzger⸗ 
Bromberg, über Beſeitigung der bei großen 
Gasmotoren aufgetretenen Erſchütterungen 
Ingenieur Sternburg⸗Poſen, über Bdskod;- 
technik Oberingenieur L. Schöne Harzgerode uſw. 


— Die Schlachtungen in Weſtpreußen 
im Jahre 1904. Nach der „Statift. Korr.“, 
die ſoeben eine Ueberſicht über die Fleiſchver⸗ 
ſorgung Preußens durch die einzelnen Provinzen 
gibt, kommt Weſtpreußen dabei, abgeſehen 
von dem kleinen Hohenzollern, an letzter 
Stelle mit 427 659 Schweineſchlachtungen, 
die der Stückzahl nach den bei weitem größten 
Anteil an der Fleiſchverſorgung hatten. Die 
nachſtehenden Zahlen illuſtrieren die Schlach⸗ 
tungen der einzelnen Tiere; für unſere Nach⸗ 
barprovinz Oſtpreußen ſind die Ziffern in 
Klammern beigefügt. Es wurden geſchlachtet: 
653 (1535) Pferde und andere Einhufer, 
81890 (87 763) Kälber unter drei Monaten, 
24 983 (32 564) Kühe, 25 798 (33 078) ſonſtiges 
Rindvieh, überhaupt 132 671 (153 405) Stück 
Jandvieh; 98 441 (295 203) Schafe und Lämmer, 
427 659 (653 425) Schweine und Ferkel, 13 178 
(8713) Ziegen. 
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* Pariſer Kavaliere. Aus Paris 
berichtet die deulſche „Pariſer Zeitung“: Eine 
elegante Geſellſchaft, aus zwei jungen Herren 
und mehreren jungen Damen beſtehend, mietete 
ſich des Abends in der Rue Scribe ein Auto⸗ 
mobil. Nachdem man eine luſtige Fahrt in 
das Bois gemacht hatte, ſchlugen die ſplendiden 
Freunde vor, ein Vergnügungsetabliſſement auf 
der Place Blanche zu beſuchen. Der Chauffeur 
nahm reſpektvoll den Befehl der Herren ent⸗ 
gegen, und bald war man vor dem Portal 
abgeſtiegen, wo ſich eine Schar dienſteifriger 
Leute um die vornehme Geſellſchaft bemühte. 


Als erſtes ordneten die Gäſte an, daß die 
Zigeuner kapelle in einem ſepa⸗ 
rierten Zimmer ſpielen ſollte, und boten hierfür 
eine Summe, die alle Bedenken aus dem 
Felde ſchlug. Der Reſtaurateur konnte nicht 
minder mit der Champagnerlaune und den 


ſonſtigen Wünſchen der Gäſte zufrieden 
E. Es war heller Morgen, als der 
Kellner die Rechnung präſentierte. Sie be⸗ 


wegte ſich ſo um das fünfte Tauſend 
herum. Der Zigeunerprimas näherte ſich mit 
Devotion — und die Damen wollten bei der 
Preisverteilung nicht leer ausgehen. Die 
Herren laſen, ſtudierten, dann fingen ſie aber 
beide ſo zu lachen an, daß in den anderen 
ein grauenvoller Verdacht aufſtieg. Nachdem 
ſich die unerklärliche Fröhlichkeit gelegt hatte, 
erzählten die beiden mit der natürlichſten Miene 
von der Welt, daß ſie tags vorher ohne einen 
Sou aus ſechsmonatiger Haft entlafjen 
worden wären, und daß fie den begreiflichen 
Wunſch gehabt hätten, ſich wieder einmal an⸗ 
ſtändig zu amüſieren. Man führte unter Zeter 
und Mordio die Herren dem Polizeikommiſſar 
vor, der die Zechpreller in Haft nahm. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 6. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 737 804 Gr. 166 bis 

179 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750 Gr. 169 Mk. bez. 

inländiſch rot 708-785 Gr. 158-159 Nx. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 Gr. 

147½ Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſche große 656 680 Gr. 150 - 158 ME. bez. 

tranſito große 621-632 Gr. 111-113 MR. bez. 

tranſito ohne Gewicht 107 100 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Viktoria⸗ 116 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 144 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 142 - 158 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 8,75 8,95 Mk. dez. 

Roggen» 9,00 - 9,20 Mk. bez. 
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Magdeburg, 6. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,15 - 9,25. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack — ,— ,— . Stimmung: Ruhig, ſtill. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 — —,-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 3 Gem. Raffinade mit Sack 
18,75 19,00. Gem. Melis mit Sack 18,25 — 18,50. 
Stimmung: Ruhig. Rohzuker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September 19,10 Gd., 
19,20 Br., per Oktober 18,75, Gd., 18,85 Br., per 
Oktober⸗Dezember 18,45 Gd. 18,55 Br., per November⸗ 
Dezember 18,35 Gd., 18,45 Br., per Januar⸗März 
18,55 Gd., 18,65 Br. Ruhig. 

Köln, 6. September. Rüböl lono 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Bewölkt und regendrohend. 

Hamburg, 6. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36%, Gd., per 
Dezember 37 Gd., per März 371, Gd., per 
Mai 37¾ Gd. Stetig. 

Hamdurg, 6. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Robzuder 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver 
100 Kilo per September 19,10, per Oktober 18,75, 
per Dezember 18,35, per März 18,65, per Mai 18,80, 
per Augufi 19,10. Stetig. 
———!——————— —U—— ann n 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Sorftpoligeigejeß vom 1. April 1880. 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 5 368 Nr. 9 


des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren 


ährt, Vieh 
eſtellung 


vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
N eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 
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b. ebendort. 


Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


1. Abgeſehen von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 


befährt, ohne dazu genötigt zu ſein 


(8 10 Abſ. 2), oder die zur 


Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 


8 Merkmale, 
beſtimmt ſind, 


ſowie Wegweiſer fortnimmt, 


die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 


vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
„ Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


Habgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. 8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 


9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Baubefliſſene aus Thorn, welche 
in dem nächſten Winter eine Bau⸗ 
gewerkſchule beſuchen und ſich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von 
uns verwalteten Maurermeiſter 
Poeſch'ſchen Stiftung bewerben 
wollen, fordern wir hiermi! auf, 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 
15. September bei uns einzureichen. 

Zur Berückſichtigung kommen in 
erſter Reihe Baugewerksſchüler, 
welche das Maurerhandwerk, ev. 
ſolche, welche das Zimmerhandwerk 
erlernen. 

Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiltrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipen⸗ 
dien für die kommenden beiden 
Semeſter bei uns beantragen wollen, 
fordern wir auf, ihre Geſuche unter 
Beifügung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen (Lebenslauf, Immatri⸗ 
kulationsbeſcheinigung oder an deren 
Stelle beglaubigte Abſchrift des 
Reifezeugniſſes) bis zum 16. d. M. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 
Montag, d. 10. Septbr. d. Js., 
vormittags 11 Uhr 
ee wir in Thorn, Seglerſtraße 
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1 Büfettspind 
öffentlich meiſtbietend verſteigern, 
wozu wir Kaufliebhaber hiermit ein⸗ 
laden. 
Thorn, den 3. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Mode-Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Coppornicassrate . 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anferti nach Mass. 
Modells * Ansicht. 


Prämiieri Paris 1902.ʒ 


Zahn - Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 U. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

_ Beste Hülle bei veralteten Leiden 
er; 


8 5A Marienbader Mineralwasser-Versondun g. 


andleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Zmoelen, Solds und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Frische schwedische 


Preissolbeoren 


empfiehlt 
Carl Matthes. 


lleue Sendung 
schwedische 


iaiszelbeeken 


offeriert ſehr billig 


Gari Sakriss. 


Rügenwalder harte 


(ervelalwursl 


Pfund 1.30 IIIxk. 
empfiehlt 


Garl Sakriss. 


ante. Sauorkll 


3 Pfund 25 Pfennig 


kara - Kocherisen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
Ca. 50 ebm ausgeſetzten 


m 
groben Kies 
bat abzugeben 
Joseph Schipper, Mocker, 
Lindenſtraße 48. 


Form, Jert u. Auf- 


— Nr. 27 
Jean Vouris. == 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeiken. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 % Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pf., denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können, 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen, Mein 
Erkennungszeichen ist: gerieftes Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette M. 27 (Samson Fort) der 


> Tahak- und Zigareftenfahrik Jean pas, Dresden 


2 


Eine Jasse guter Kaffee 
ist ein hoher Genuss! = 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir Ibnen unsere beliebte 


774 Marke Ar. 3: Der Did. 1. 30 Ulk. 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Raffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 
Gegründet 1863. Brückenltraße 25. 


— e | N eee 
In den „Danziger Neuesten Nachrichten“ 
erscheint Mitte September: 


79 e g 


Neuesten Nachrichten ' 


Bei unseren Prorinztjiäälen 50 Pig. 
monatlich, mit „ Bunte 
aus, 


8 2 
Bezugspreise: 
Blatter“ 70 Pig. monatlich frei ius 


Durch die Post bezogen: 3 

Ausgabe A. „Danziger Neueste | 
ohne WiItzblatt zum Preise von 2,10 Mk, vierteljährlich, 
70 Pfg. monatlich, von der Post abgeholt. 

Ausgabe B. „Danziger Neueste Nachriohten“ 
mit der humoristischen Beilage „Danziger Bunte 
Blätter“ zum Preise von 2,70 Mk. vierteljährlich, 90 Pig. 
monatlich, von der Post abgeholt. — Für beide Ausgaben 
beträgt die Zustellungsgebühr 42 Pig. vierteljährlich, 14 Pig. 
monatlich. 

Probenummern gratis und franko. 


Empfehle mem reichhaltiges Lager m 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch bie Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfer meiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 
Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme » Bes 
dingungen: Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichts verwaltung und zwei Jahre Praxis oder Ablegung 
der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung im 
Januar und Juni j. Is. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. jährlich 
Anmeldungen ſind zu richten an die Direktion. 5 


zu vermieten. 


Neue Westproußische Mitteilungen, 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 

Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich⸗ 

haltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames 

Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. 
Praktiſcher Ratgeber. 


Bestellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mh., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 
halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


Inſertionsorgan. 


Hnzeigen 
Rau 


EEE * 


Lade 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerſtr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Ein mendon Lagen der ere en. 
Ein großer Laden, ee ger 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Große Werkitaft 


ſowie ge” Kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Job. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78. 


Hate Nollorräume 


geeignet zur Vorkoſthandlung, per 
1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Woegnung, 2 Zim., Küche, Keller u. 
Bodenk., fortzugsh. 3.1. Oktober 
Fiſcherſtraße 9. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. FranzJablonski. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrscheltl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wohnungen 


von 4—5 Zimmern und Läden mit 
ſämtlichem Zubehör zum 1. Oktober 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 126 
zu vermieten. 


Hachherschalil. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


zu vermieten. 


Wohnu 


3 Zimmer nedft Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Eulmer: 
ſtraße 10. Zu erfragen im Laden. 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 

Brückenſtraße 13, II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 9. September 1906. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens: 8 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Vorm. 
91), Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Neuſt. evangel. Kirche. Vormittags 
8 Uhr: Kein Gottesdienſt. Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifionspfarrer 
Dr. Greeven. Vorm. 11½ Uhr: 
Kinder ⸗ Gottes dienſt (Miſſions⸗ 
ſtunde). Herr Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger Arndt. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche Bacheſtr.) . 
Nachmittags 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Baptiſten⸗Rirche. Vormittags 9½ 
Uhr: Gottesdienſt. Vormittags 
11 Uhr: Sonntagsſchule. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Abends 6 Uhr: Jugend ⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ed, Landeskirche zu Thorn. 
Evangeltſations⸗Kapelle, Bergſtr. 
Nachm. 2 Uhr: So ſchule, 
1/44 Uhr: Blaukreuz⸗Verſammlung, 
5 Uhr: Evangeliſations⸗Verſamm⸗ 
lung. N 

Thorner Enthaltſamkeits Berein 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag, im Vereinsſaale, Gerechte 
ſtraße 4 (Mädchenmittelſchule.) 

Mädchenſchule Mocker. Vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Ev. Gemeinde Rudak : Stewhen. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt 
in Rudak. Darnach Unter⸗ 
redung mit den eingeſegneten 


Mädchen. Herr Prediger Hammer. 


Thorner Marktpreiſe. 


Freitag, den 7. September 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


———y— — — 
N 
reis. 


Weiden 100g. J 
Roggen 119 
Gerſte „ 113 
Hafer 114 
Stroh (Richt⸗) D 4 

eu . 4 

artoffeln 50 Kg.] 1 
Rindfleiſch Kilo 1 
Kalbflei P 1 
Schweinefleiſch 105 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen 44 
Bander . 1 
Yale B 2 
Schleie 0 1 

echte 1 1 

reſſen 2 
Barſche 4 
Karauſchen . 1 
Weißfiſche Pine, PER") WER 
Flundern 1801 
Krebſe Schock 2 -| 8 
Puten Stück- 
Gänſe FE 
Enten aar 2 
Hühner, alte tück 130] 2 

5 junge Paar | 112 

auben 8 
Gurken Mdl. — 
Blumenkohl Kopf — 1 
Weißkohl 8 
Spinat Pfund 
Butter 1 Klo 1/7 
Eier Schock 2 — 4 
Aepfel Pfund — 1 
Birnen — 1-110I- 
Pflaumen — 115 
Grüne Bohnen . =] 8l- 15 
Schoten 2550 

wiebeln Kilo 

hrrüben e 


S Unredit Cuf eo 


Kriminalroman von Sultan Löffel. 
2 


&. Fortſetzung.) 

Der Sanitätsrat ging mit leichtem Gruße hinaus. Etwold 
trat zum Fenſter und ſchaute dem Davonfahrenden gedanken⸗ 
voll nach. „Eine noch heftigere Gemütsbewegung vorher 
oder gleichzeitig,“ murmelte er; „da wäre ja Soltmanns An⸗ 
ſicht beſtätigt und der Ermordete von ihr erkannt oder wieder⸗ 
erkannt — bah! Edler iſt ein Narr oder auch nur ein 
Träger der öffentlichen Meinung. Vielleicht ſpricht auch der 
Aſſeſſor durch ihn, der gerne etwas wiſſen möchte, was er 
von mir direkt nie erfahren wird.“ Er trat in das Zimmer 
zurück. Er mochte es bemänteln, wie er wollte, die Worte 
des Arztes hatten ihn doch ſehr beunruhigt. Alle Maiden 
wieſen darauf hin, daß Klara dieſem ſchrecklichen Ereignis 
nicht ſo fern ſtand, wie er bei der erſten Erhebung der An⸗ 
klage ihrer Mitwiſſenſchaft durch Mathies geglaubt hatte. 
Was ſie mit demſelben verband, war noch ein Rätſel, d 
nur ihre Zunge zu löſen vermochte. Er hätte ſie gern ſchon 
jetzt darum befragt, aber das drohende Nervenfieber ſchreckte 
ihn davon zurück. 

Er mußte ſich gedulden, 10 ſchwer ihm das auch ward, 
und ſein Geheimnis in ſich verſchließen. 

„Wenn nur Duprat erſt wieder zurück wäre,“ murmelte 
er, als er wenige Stunden ſpäter in ſeinem Privatkontor 
einige eingelaufene Briefe durchſah. Er drückte ungeduldig 
auf eine Tiſchglocke. Jonas erſchien. 

„Herr Kommerzienrat befehlen?“ 

„Leuchtmann ſoll kommen.“ 

Der Diener ging, und gleich darauf erſchien der Gerufene. 
Es war dies ein kleiner, alter Herr mit kahlem Schädel und 
einer ausgeprägten Gerichtsphyſiognomie. 

„Leuchtmann“, ſagte der Chef, „ich gab Ihnen vorgeſtern 
einen Auftrag, haben Sie den erfüllt?“ 

„Sie meinen das Schreiben an den Herrn Duprat?“ 

„Was ſonſt könnte ich meinen.“ 

„Ich habe es ſelbſt expediert.“ 

„Und warum antwortet Herr Duprat nicht? Warum 
kommt er nicht?“ Leuchtmann zuckte die Achſeln. 

„Es wird wohl ſeine Richtigkeit damit haben, was 
Duprat jagt“, ſprach Etwold ärgerlich. „Freilich, Ihr Alter 
macht vergeßlich“. 

„Vergeßlich?“ antwortete Leuchtmann erſtaunt, „hat 
mir Duprat Vergeßlichkeit vorgeworfen?“ Ein tiefer Un⸗ 
wille prägte ſich in den Zügen des alten Mannes aus. 

Hm“, brummte der Chef; „und eine Eigenſchaft, die 
der Tod jeder regulären Geſchäftsführung iſt. Sie haben 
edenfalls den Brie zu ſchreiben vergeſſen. Ich beauftragte 

te damit, weil derſelbe vertrauliche Mitteilungen enthielt 
und weil Sie der Aelteſte meines Geſchäftsperſonals ſind. 
Nun pochen Sie auf den Umſtand, daß der Brief nicht kopiert 
wurde, und behaupten dreiſt, daß Sie denſelben geſchrieben, 
während Sie es doch ſicher vergeſſen haben“. 
Kommerzienrat“, erwiderte der alte Mann er⸗ 
regt, „Sie erheben da eine Anklage gegen mich, die ich nicht 
unertoidert laſſen kann. Meine langjährige wal ee 
keit, auf welche ich mit Genugtuung zurückblicke, hat mir, 


Nachdruck verboten) 
wenn auch keine Ehren, ſo doch ſtets die volle Zufrieden 
meiner Vorgeſetzten eingebracht. Ehrgeizig war ich nie, 

vielleicht 


allen Lügen feind, ſonſt könnte i 
3 a 5 > 8 4 55 
ollen Sie mir vielleicht damit anzudeuten 

daß Herr Duprat ſeine bevorzugte Stellung verw ie 
Mitteln verdankt?“ fuhr Etwold auf 8 15 

Ich kann mich nicht enthalten, zu ſagen,“ 
Leuchtmann, „daß Herr Duprat lügt, wenn er . 
7910 beſchuldigt. Er kann keinen Beweis dafür am 

ngen, und wenn er kommt, wird er mir den Empfang des 

von mir geſchriebenen Briefes beſtätigen müſſen.“ 

„Sie führen eine kühne Sprache,“ Togte Etwold grollend. 
Peg I einen Grund hätte Herr Duprat, Ihr Feind 
u ſein ?“ 

„Er haßt und feiadet alles an, was ſich t i 
vor ihm beugt, und wenn Sie meine ganz aul eng 


heute 


haben wollen, Herr Kommerzienrat, jo fürchte ich, daß fi 


maßloſer Ehrgei nen —“ 
Was ?“ 8 


17 

„Noch einmal verhängnisvoll werden wird.“ 

„Mir?“ Mitleidsvolle Geringſchätzung lag in dem Ton 
dieſer Frage. 

„And ich d nie Ihnen für Ihre Beſorgnis 

5 i anke nen ef „ die 
überflüffig iſt und mich nicht beſtimmen kann, anders Aber 
die zur Sprache ſtehende Sache zu denken. Ich will in 
Ihrem Intereſſe hoffen, daß Sie Herrn Duprat keine Ver⸗ 
anlaſſung zur Klage weiter geben werden; ich würde mich 
ſonſt genötigt ſehen, Sie ſofort zu entlaſſen.“ 

Leuchtmann fand auf dieſe niederſchmetternden Worte 
keine Entgegnung mehr; ein ſtummes Kopfnicken Etwolds 
bezeichnete ihm, daß dieſer keine Fortſetzung der Unter altung 
wünſche. Der alte Mann wankte hinaus. Im gleichen Augen⸗ 
blick trat der Bureaudiener Jonas von der nur halb ange 
lehnt geweſenen Tür zurück. Das ftete füg⸗ſaure Lächeln, 
welches für ſeine Züge charakteriſtiſch war, jetzt den 
Ausdruck übermütigen Spottes. Leuchtmann es und 
warf ihm einen wiltenden Blick zu. „Auch ſo einer,“ knirſchte 
er. „der ſich durch Lüge und Verrat emporgeſchwindelt hat. 
Und dazu ſchweigen müſſen! Aber wartet nur, Geſindel! 
Auch an euch kommt die Reihe, und dann werden andere 
en 

ls Leuchtmann an feinen Platz zurückkehrte, waren die 
Augen des gangen Bureauperſonals auf ihn gerie man 
zweifelte nicht, daß „ Duprat dem alten Herrn wieder 
etwas eingebrockt Eine diesbezügliche Frage eines 
Ueberneugierigen blieb unbeantwortet. Aber man kannte den 
51 Prokuriſten ſchon genügend, um zu wiſſen, daß alles 
öſe von ihm kam. 

Monde um ihn,“ murmelte Etwolb indeſſen gedanken⸗ 
voll. „Aber W ee nein, ſo etwas kann ich 
unmö lich dulden.“ Dieſe bezogen ſich natürlich auf 
den elten. Für das, was jener gegen ſeinen Pro⸗ 


kuriſten vorgebracht, hatte der Kommerzlenrat jet, wo er das 
überdachte, nur ein mitleidiges Lächeln. Jonas fuchte fein, 
am äußerſten Ende des Bureaus nn rivatzimmer auf, 
wo er in Ermangelung einer anderen 1 an den 
Scheiben trommelte, wobei er, wie er zu ſagen pflegte, feine 
Gedanken Revue paſſieren ließ. Plötzlich wurde dieſe Ger 
dankenparade unterbrochen. Duprat war an der kleinen 
Seitenpforte vorgefahren. Mit einer Behendigkeit, wie er fie 
ſelbſt auf ein Klingelzeichen des Chefs nicht entwickelte, und 
ganz rückſichtslos gegen jede andere dienſtliche Aufforderung, 
welche an ihn N könnte, eilte Jonas aus dem Bu⸗ 
reau und die Treppe hinab, dem allmächtigen Prokuriſten 
entgegen. Einen anderen Diener, der mit derſelben Abſicht 
aus dem Hauſe trat, ſchob er bei Seite, um der erſte zu ſein, 
der Herrn Duprat ſein „ergebenes Willkommen“ zuflüſterte. 
Mit vielen Bücklingen nahm er dann dem Ankommenden 
ſeine wenigen Reiſeeffekten ab, die er auch, während ſie die 
Treppe hinaufſtiegen, feſt in Händen hielt. „Dienſtbereit, wie 
immer,“ ſagte Duprat mit ſelbſtzufriedenem Lächeln; man ſah 
es dem elegant gekleideten, noch jungen Mann an, daß er 
ſich gerne in dieſer ſklaviſchen Weiſe bedienen ließ. Seine 
Verdienſte um das Haus Etwold waren manchem ſo zweifel⸗ 
haft, wie ſeine Herkunft, die niemand kannte. Und trotzdem 
ſtand er heute in einem Alter, wo andere noch nach unter⸗ 
eordneten Stellungen zu ringen pflegen, auf einem Platz, 

se wohl geeignet war, ihm Neider und Feinde zu erwecken; 
und der letztere Umſtand war es wohl auch, der Etwold 
veranlaßte, auf Verdächtigungen Duprats kein Gewicht zu 
legen. Der Kommerzienrat nahm an ſeiner Jugend keinen 
Anſtoß. Er machte ihm ſogar Konzeſſionen, die mit Recht 
nur einem Aelteren oder einem Leidenden gebührt hätten. 

So zum Beiſpiel hatte er ihm neuerdings auf fein Anſuchen 
eines der prächtigſten Zimmer in ſeinem Hauſe eingeräumt, 
das Duprat nach Belieben benutzen konnte; es wurde ihm 
immer in Bereitſchaft gehalten. Und warum? Nur weil 
des jungen Herrn Privatwohnung etwas entfernt lag und 
er ſie während der Geſchäftsſtunden nicht mit gewünſchter 
Bequemlichkeit erreichen konnte. Aus demſelben Grunde 
wurde auch für den Prokuriſten immer ein Kouvert mit 
aufgelegt, ganz gleich, ob er davon Gebrauch machte oder 
nicht. War eine Feſtlichkeit im Hauſe, ſo durfte er nicht 
fehlen. Ueberhaupt war er die rechte Hand Etwolds, der 
ohne ſeinen Rat kaum etwas unternahm. Von der Macht 
ſeines Einfluſſes gab beſonders der Umſtand Zeugnis, daß er 
die Verſetzung des eigenen Sohnes des Kommerzienrats nach 
dem Zweighauſe in M. durchgeſetzt hatte, während er hier 
die Oberleitung führte und ſelbſt wie ein Sohn des Hauſes 
auftrat und lebte. In ſeinem Zimmer angekommen, vollzog 
Duprat einen haſtigen Kleiderwechſel, mobei Er Jonas Hilf: 
reiche Hand leiſtete; einen anderen Diener hatte er vorher 
weggeſchickt. 

„Nichts neues?“ fragte er den ſüßlächelnden Bureau⸗ 
diener mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit. 

„Jemand da?“ entgegnete jener, abſichtlich mißver⸗ 
ſtehend. Er öffnete raſch die Tür, durch die der Diener 
hinausgegangen war, und blickte ins Vorzimmer; es war 
niemand da. Nun ſchloß er ebenſo behende die Tür und 
kehrte zu ſeiner Beſchäftigung zurück. 

f 5 fragte nicht, ob jemand da wäre, ich fragte nur 
ob or orgefallen ſei,“ erklärte Duprat. 5 ; 
„Wie? Kennen der Herr denn das ſchreckliche Ereignis 
noch nicht, das unſer Haus —“ 

Ren 8 4 5 winkte ihm zu ſchweigen. „Weiter nichts?“ 
er. 

5b doch — einiges Herr.“ 

Wichtig?“ 


10 8 5 
O ja, das heißt — für den Herrn Kommerzienrat. In⸗ 
* ’ 
beſſen — ich weiß nicht —“ 25 8 
„Wen betrifft es denn?“ 
1 Klara und —“ 
„Noch jemand?“ 
„Den roten Mathies.“ 
Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte die Lippen des Pro⸗ 
kuriſten. „Eine ſeltſame Zuſammenſtellung“, ſagte er, 
Mathies ift ohne Zweifel der Mörder des Fremden, ſoviel 
be ich ſchon aus den Zeitungen erſehen. Aber was hat 
äulein Klara mit dieſem Menſchen gemein, daß Sie ihre 
amen zuſammen nennen 2“ Jonas zögerte noch, zu ſagen, 
was zwiſchen Mathies und dem Kommerzienrat vorgefallen 
war, zwar nicht, um dieſe zu ſchonen, ſondern weil er ſich 


tete, ein Geheimnis verraten, einem 
beg —.— 425 e n et 


was 
ae ſicher nicht“, ent J d d ti 

„Ganz ſicher nicht“, entgegnete Jonas, „und das ermu 
faul 1 jetzt zu ſprechen. Aber wenn Herr Etwold erfahren 
ollte, daß ich — 

„Unbeſorgt“, ſagte Duprat verſichernd. „Ich habe leine 
Veranlaſſung, Ihren Namen gegen den Kommerzienrat zu 
erwähnen, es wäre denn in Verbindung mit einem Vorſchlag 
zur Aufbeſſerung Ihrer beſcheidenen Stellung.“ 

„O Herr Duprat!“ 

„Keinen Dank. Sie wiſſen, ich liebe das nicht. Ihr 
Gehalt iſt zu klein, es muß erhöht werden. Das iſt auch 
ohnedies ſelbſtverſtändlich. Und wenn ſich einmal eine beſſere 
Stelle bietet — Treue und Anhänglichkeit werden von mir 
ſtets gebührend belohnt werden.“ 

Jonas ergoß 1 noch in ſklaviſchen Dankesbezeugungen 
für das zu erwartende Gute, dann erzählte er mit gelüufiger 
Zunge, was zwiſchen dem roten Mathies und dem Kom⸗ 
merzienrat ge . worden war. Duprat lauſchte ſchein⸗ 
bar teilnahmslos und machte ſich fortwährend hier und da 
u ſchaffen, ſodaß Jonas ſein Geſicht nicht einmal zu ſehen 


ekam. 

Nachdem dieſer geendet hatte, ſagte er ſcherzend: „Ein 
Ammenmärchen natürlich, das . e kann und 
wird. Der Kerl wollte unſerem guten Kommerzienrat bange 
machen, um ihn zu zwingen, ihn im Dienſte zu behalten. 
Er hat wahrſcheinlich zuerſt gedacht: Morde heute, denn 
morgen biſt du nicht mehr da; als dann aber die Kriminal⸗ 
beamten kamen und die Sache eine ihm gefährlich ſcheinende 
Wendung nahm, wollte er lieber wieder bleiben, um erſt gar 
keinen Verdacht gegen ſich aufkommen zu laſſen. Ich hatte 
indeſſen dem Kommerzienrat ſchon genug von ſeinem ſchlechten 
Charakter aufgedeckt, um ihn unmöglich zu machen; das 
mochte er wiſſen, und ſo benutzte er meine Abweſenheit, um 
feine gut erſonnene Lüge anzubringen. Ich häfte nur da 
ſein ſollen — der Hallunke! Hoffentlich hat ihn das Waſſer 
verſchlungen. Ein chriſtliches Grab wäre der Kerl doch nicht 
wert. — Iſt das alles, was Sie mir zu ſagen haben d“ 
Jonas war von dieſer Aufnahme ſeines „wichtigen“ Geheim⸗ 
niſſes etwas ſtark ernüchtert. Er hatte Wunder geglaubt, 
was er wiſſe; und nun legte der Prokuriſt der Sache gar 
keine Bedentung weiter bei. Da ſah es gewiß auch windig 
aus mit der verſprochenen Belohnung ſeiner Spionage. 
„Natürlich ſchweigen Sie hierüber gegen jedermann“, fuhr 
Duprat fort, „denn wenn an der ganzen Sache auch nichts 
iſt, ſo kann eine Weiterverbreitung der Geſchichte dem Kom⸗ 
merzienrat doch nur peinlich ſein und die Verleumderzungen 
in Bewegung ſetzen. Er würde dann natürlich wiſſen, von 
wem dies ausgeht, wer allein die Szene belauſcht haben 
kann, und dann würde ſelbſt meine Fürſprache Ihre Ent⸗ 
laſſung nicht abwenden können“. Jonas wurde nun ſchon 
um ſeine Stellung beſorgt und gelobte ſtrenge Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Er mußte ſein geſunkenes Anſehen wieder 
herſtellen, und auch dazu ward ihm Gelegenheit. 

„Im Büreau nichts vorgekommen?“ forſchte Duprat 


weiter. x 

„Ja — mit dem Leuchtmann,“ ſagte Jonas mit feinem 
ſüßeſten, "aber auch widerlichſten Lächeln. Duprats Brauen 
zogen ſich zuſammen. „Leuchtmann, fo, jo,“ ſagte er. „Und 
was iſt's mit ihm?“ Jonas erzählte den vorhin belauſchten 
Vorfall. Und als er die Befriedigung jo die fich darüber 
in Duprats Mienen fpiegelte, konnte er ſich nicht enthalten, 
hinzuzufügen: „Schade, daß Sie den Brief doch bekommen 

aben. Wenn ein Zufall es jetzt anders gefügt hätte, wären 

wir den kindiſchen Alten los.“ In Duprats grauen Augen, 
155 en von den Wimpern verſchleiert waren, blitzte es 
tückiſch auf. 

„Einen Brief bekommen — ich?“ fragte er ſtaunend. 
„Habe ich Ihnen denn ſo etwas geſagt?“ 

„Nein — nein,“ entgegnete Jonas verlegen. „Ich meinte 
nur, weil Sie do jetzt zurückgekommen find.” 

„Aber doch nicht infolge eines erhaltenen Briefes! Wer 
weiß, was der vergeßliche Menſch geſchrieben hat und an 
wen? Ich habe keinen Brief erhalten.“ 

Jonas blickte fragend, zweifelnd auf den Prokuriſten. 
War das nun eine Lüge, erſonnen, um Leuchtmann aus ſeiner 


Stebung zu werfen, oder Wahrheit? Da hätte er aber noch 
lange ſchauen können! Dieſe wie aus Stein gemeißelten Züge 
verrieten nichts. Und die Wimpern waren jetzt ſo tief ge⸗ 
ſenkt, daß von den Augen kaum etwas zu ſehen war. Jonas 
machte Miene zu gehen. „Warten Sie noch,“ ſagte Duprat. 
„Hat man mein Kommen in den Bureaus bemerkt?“ 

„85 laube, daß es außer mir niemand bemerkt hat.“ 

„So 5 — Sie auch nichts, zu niemand — verſtanden d“ 

„Ganz wie Sie wünſchen.“ 

„Und hier, machen Sie ſich einen vernünftigen Tag. Das 
erde ich auch nicht vergeſſen.“ 


trug er gegen höher Geſtellte gun We 1 1 7995 
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Antiquitätenfchwindel, 
on Fred Hood. f 
x Nachdruck verboten.) 
Wenn wir in einem 77 Kramläden Umſchau halten, 
worin die ſtaubbedeckten und von Motten und Würmern an⸗ 
gefreſſenen Schätze für verſtändige und unverſtändige Sammler 
angehäuft liegen, dann erſtaunen wir, daß wir für ſo viele 
wertloſe Dinge, die zum Teil nicht einmal hübſch ausſehen, 
gute Käufer zu finden ſind, während ſchöne, moderne Kunſt⸗ 
erzeugniſſe im allgemeinen weit niedriger im Preiſe ſtehen 
und ſich jedenfalls nicht derſelben Wertſchätzung erfreuen, wie 
das alte, angefreſſene Gerümpel. Aber wenn wir zugeben, 
daß wirklich antike Gegenſtände einen Sammelwert beigen, 
und daß es von Pietät zeugt, Gegenſtände, die unſere Vor: 
fahren geſchaffen oder benutzt haben, zu bewahren, ſo erſcheint 
es umſo lächerlicher, Erzeugniſſe zu ſammeln, deren Alter 
nicht einmal verbürgt iſt und auf deren Kunſtwert die Käufer 
ſelbſt kein Gewicht legen. 

Es gibt ſehr verſtändige Sammler, die ihr Heim nur 
mit wirklich ſchönen antiken Gegenſtänden eines gewiſſen Zeit⸗ 
geſchmackes ſchmücken, Gelehrte und Künſtler, die die Aeuße⸗ 
rungen einer gewiſſen Kultur⸗ oder Kunſtepoche eifrig ſtudieren 
wollen, aber weit größer iſt die Zahl der unvernünftigen 
Sammler, die eine große Fülle von Antiquitäten erwerben, 
um die Mode mitzumachen. Dieſe bilden am häufigſten die 
Opfer des Antiquitäteuſchwindels, wenn auch hin und wieder 
ein Kenner übers Ohr gehauen wird. Es gibt Leute, die ſo 
naiv find, zu glauben, der Antiquitätenhändler ſei fo eine 
Art Trödler, der die Gegenſtände im „Ramſch“ kaufe, den 
Marktwert nicht kenne und froh ſei, das Zeug wieder loszu⸗ 
werden. Sie kaufen nur, wenn ſie die Sache ſpottbillig er⸗ 
halten. Doch die Händler kennen ihre Pappenheimer ſchon, 
heucheln in der Tat Unwiſſenheit und ſpielen die Rolle des 
völlig Harmloſen. Der Antiquitätenjäger hält den Händler, 
der ſeine Rolle ſehr gut ſpielt und nur ſo beiläufig bemerkt, 
man habe ihm geſagt, der Gegenſtand ſei alt, für einen 
dummen Kerl. Er ſchließt den Kauf ab und verläßt, ſtolz 
auf ſeinen Verſtand und ſeinen Kennerblick, den Laden. Der 
wahre Kenner iſt aber der Händler. Er hat den Käufer gleich 
richtig eingeſchätzt und ihm eine imitirte Antike für den zehn⸗ 
fachen Preis des wahren Wertes verkauft. Der Antigitäten⸗ 
jäger glaubt indes, einen außerordentlich günſtigen Gelegen⸗ 
heitskauf gemacht zu haben. 

Dann gibt es aber auch eine Sorte von Sammlern, die 
prinzipiell nur teure Sachen kaufen, da ſie meinen, der Preis 
bürge für die Echtheit. Auch mit dieſen Leuten weiß der 
betrügeriſche Händler umzugehen. Dieſer iſt meiſt ein jo⸗ 
vialer alter Herr, der ein wenig mit den Kunden plaudern 
und dabei ſofort erfährt, welcher Art er ihn zuzuzählen 

at. Er imponiert dem Reflektanten, indem er e 
Preise einzelner Gegenſtände nennt, eine gewichtige Urkunde 
vorlegt 1 55 So wird der harmloſe Käufer in ganz un⸗ 
auffälliger Weiſe für den Abſchluß des koſtſpieligen Geſchäfts 
vorbereitet, bis er zuguterletzt mit einer gefälſchten Antike 
ae wird. 

ie Fälſchung von Antiquitäten hat ſich zu einer großen 
Induſtrie entwickelt; nicht nur die Antiquitätenhändler, ſon⸗ 


di . v Ge 
bt ug bei Kupferſtiche, 9 Gemälde, Wilder 


geſchirr, Rüſtungen, Elfenbein, Bronze, Teppiche — alles 
wird mit 0 imitiert! Eine engliſche Zeikſchrift ſtellt 
ein förmliches Regiſter der Bezugsquellen gefälſchter Artikel 
auf: Antike Rüſtungen und Metallgegenſtände aller Art werden 
in Birmingham gefertigt, unechtes altes P an kommt 
aus Frankreich, Holland und Deutſchland. ine Zeitlang 
errſchte z. B. eine große 8 nach farbigen Kupfer⸗ 
tichen der berühmten Meiſter des 18. Jahrhunderts. Dieſe 
Kupferſtiche ſind ſehr ſelten und in feſten Händen, aber da 
ſie . verlangt wurden, ſo wurden ſie in den 
erforderlichen Mengen auf den Markt gebracht, und zwar 
um Engrospreis von 7,50 bis 20 Mark. Mit dieſem Artikel 
bene ie rliche Antiquitätenhändler ein Bombengeſchäft 
ema en. 0 
l Die meiſten Fälſchungen ſind ziemlich plump, bisweilen 
ſind ſie jedoch von ſo künſtleriſcher Vollkommenheit, daß ſich 
ſelbſt die verantwortlichen Leiter berühmter Muſeen täuſchen 
laſſen. Das Britiſche Muſeum kaufte einmal einen Paliſſy⸗ 
teller, der das Fabrikzeichen eines modernen franzöſiſchen 
Töpfers trug, für 1000 Mark; zwei moderne Tonfiguren, die 
Iſis und Dfiris (zwei Gottheiten der alten a dar» 
ſtellten, wurden als antike Terrakottafiguren mit 20 000 Mark 
bezahlt. Vor kurzer Zeit hörte man viel von einer 
älſchung reden, auf die die 5 Pariſer Louvre 
ereingefallen 995 Es handelt ſich dabei um den berühmten 
chthiſchen Goldhelm — die Tiara des Saitaphernes — die 
einerzeit für 400 000 Franks angekauft wurde. 

Ein Mitarbeiter von „L'art ancien“ wußte einſt einen 
raffinierten 0ſt Len en einen ſehr le 
Herrn, der felbft dem ärgſten Skeptiker Vertrauen einzuflößen 
verſteht, zum Plaudern zu veranlaſſen. Dieſer Herr führt 
die Kunden gesch in ſeine Ade die mit echten antiken 
Gegenſtänden geſchmückt iſt und den Käufer in ne 
verſetzt. Hier ſſeht man echte Truhen mit kunſtvollen Eiſen⸗ 
beſchlägen, koſtbare Elfenbeinſachen, Gemälde alter Meiſter, 
die zu intereſſanten Plaudereien über die ausgezeichneten 
alten Meiſter Anregung geben. Jetzt iſt der Käufer in der 
rechten Stimmung, ſich das Lager des Antiquars anzuſehen, 
wo ne auch alles echt erſcheint, in Wahrheit aber alles 
imitiert i 

et anderem äußerte ſich der Antiquitätenhändler 
wie folgt: . 

„Die Teppiche werden gewebt — von Schelmen, die ſich 
darauf verſtehen, und die eigens dazu abgerichtet ſind. wich 
dem der Teppich fertig iſt, meinen Sie, iſt er neu, nicht 
wahr? Man legt ihn ganz einfach auf den Boden, man 
geht darauf umher, man ſetzt ihn der Sonne aus, — der 
guten Sonne, die ſeine Farben auszieht. Doch man ſetzt 
ihn nur von einer Seite dem Licht aus; denn bekanntlich 
behält ein echter Teppich auf der unrechten Seite ſeine ganze 
Friſche. Wenn er ſeine ſchönen Farben auf der Sicht äche 
verloren hat, durchlöchert man ihn, man ſpannt ihn aus, 
man gibt einem Jungen Hammer und Nägel und ſagt ihm, 
er ſolle ſo viele wie möglich in die Kante einſchlagen; dann 
muß er ſie wieder herausreißen.“ 

„Und was macht man dann?“ 

„Sie ſind wirklich naiv. Man repariert den Teppich, 
man durchlöchert ihn noch einmal und beſſert ihn wieder 
aus, und es findet ſich immer ein Narr, der über den Teppich 
herfällt, wie ein hungriges Raubtier auf feine Beute. Manch 
mal allerdings laſſen ſich auch die Klügſten täuſchen. Das 
iſt immer ein Troſt.“ 

„Und die Bijouterien, mein Herr?“ 

„Man führt ſie mit größter Sorgfalt neu aus, ohne 
unächſt die Steine hineinzuſetzen. Dann läßt man ſie in 
Vitriol baden — falls es Silber, in Scheidewaſſer — falls 
es Gold iſt. Man reibt ſie mit geſtoßenem Ziegel ab, man 
fettet ſie mit Kerzentalg ein, man beſchmutzt ſie mit Rauch. 
Das alles macht ſie göttlich alt. Wenn es ſich um Emaillen 
handelt, ſo erhitzt man ſie, damit das Email ſich ausdehnt; 
dann legt man ſie in Eiswaſſer — ſo erzielt man nie 
Was die Steine betrifft, To liefern uns die Steinhändler 
ſchon, was wir brauchen. — Es hat Berühmtheiten in 
unſerem Gewerbe gegeben. Sehen Sie, vor dreißig Jahren 
arbeiteten drei Brüder miteinander, um Waffen zu damas⸗ 
ieren. Es war wunderbar, mein Lieber, verblüffend! Wie 
ſchade, daß ſie keine Schüler unterrichteten! Die hatten ein 
Talent!“ — (Schluß folgt.) 


Mutterliebe einer Ricke. 


Es it wohl ſchon längſt bekannt, daß viele Vögel, be⸗ 
ſonders die Erdbrüter, wie Auer⸗, Birk und Feldhennen, 
zachteln, Enten, Schnepfen, aber auch Grasmücken und andere 
Ouſchbrüter ſich krank ſtellen, um dadurch die Aufmerkſamkeit 
Menschen, Hundes oder eines Raubtieres von ihren 
zen abzulenken. Unlängſt hat man ein gleiches auch an 
Ricte beobachtet. Der Beobachter chreibt darüber: „An 
Vormittag, im Juli d. J. ging ich mit einem Freunde 
in der Allergegend in das Moor. An einer ſumpfigen Stelle, 
wo ſehr oft Enten liegen, ließ der Jagdpächter feinen groben 
hellen Brauntiger ſuchen. Plötzlich wurde in der langen 
Heide eine Ricke hoch, die anſcheinend ſehr krank war; ſie 
ſchonte den rechten Vorderlauf und flüchtete mühſam mit 
krummem Rücken vor dem Hunde her, der bei dem ſtarken, 
ſturmartigen Weſtwinde das Abpfeifen nicht vernahm und die 
Ricke in die Heide hineinhetzte. Je weiter die Ricke ſich ent⸗ 
jernte, um jo flüchtiger wurde fie, bis fie ſchließlich in hellen 
Fluchten und ohne den Vorderlauf zu ſchonen abging, den 
Hund weit hinter ſich laſſend. Schon nach den erſten Fluchten 
der Nice wurde im Riedgras ein ungefähr vier Wochen altes 
Kitz ſichtbar, das, als der Hund zurückkam und angeleint 
wurde, auf dem Wechſel der Ricke ae Mir ſowohl wie 
dem Jagdpächter, der ſeit vielen Jahren Jäger und Natur⸗ 
forſcher iſt, war ein ſolches Benehmen eines Altrehes noch 
nicht vorgekommen; auch einige andere erfahrene Jäger, mit 
denen wir den Fall beſprachen, hatten ähnliches noch nicht 


erlebt. 
E 
Mie man in Afrika kämpft. 


Ueber die Kampfweiſe der Eingeborenen Afrikas und das 
von ihnen in Anwendung gebrachte Pfeilgift ſchreibt Stanley, 
der bekannte Afrikareiſende: Schon wenige Tage nach dem 
Abmarſch meiner Expedition hatten wir Gelegenheit, die 
Kriegsweiſe der Wilden kennen zu lernen. Eine Art, um 
den Eindringlingen Hinderniſſe zu bereiten, beſtand darin, 
kleine Löcher in der Erde mit ſcharfen Splittern und Speilern 
zu füllen und fie dann mit Blättern dicht zuzudecken. Die 
Folgen waren für die barfuß Gehenden furchtbar. Zehn 
Leute wurden durch dieſe Speiler gelähmt. Manchmal drangen 
ſie ganz durch den Fuß, in anderen Fällen gruben ſie ſich in 
die Sohlen ein und verurſachten brandige Geſchwüre. Lange 
hätte man gern gewußt, worin das Gift beſtand, womit ſie 
ihre Pfeile beſtreichen, die dem Leutnant Stairs eine ſchlimme 
Wunde beigebracht und faſt ſofortigen Tod mehrerer anderer 
zur Folge gehabt hatten. Als in Ariſibba Halt gemacht 
wurde, fand man mehrere Pakete getrockneter roter Ameiſen 
und damit war das Geheimnis enthüllt. Dieſe Inſekten 
werden getrocknet, zu Pulver zermahlen, in Palmöl gekocht 
und dieſer Brei auf die Pfeilſpitzen geſtrichen. Dieſes war 
das Gift, wodurch viele unter ſchrecklichen Qualen ein Ende 
8 hatten. Alle möglichen Inſektengifte können in 
ieſer Weiſe zubereitet werden. Das Gift wird im Walde 
hergeſtellt und es iſt verboten, es in der Nähe eines Dorfes 
zu bereiten. Ueber die verſchiedenen Arten Bienen, Weſpen, 

are und die Menge ſeltſamer Inſekten, welche der Zug 
ſah, ließen ſich Bände füllen, ſagt Stanley. 


Die farbe der Neger. 


Merkwürdiger Weiſe ſcheint die Hautfarbe der Bewohner 
Afrikas weder von der 10 2 Lage, noch von der 
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Raſſenreinheit abhängig zu ſein. Tiefſchwarze Neger finden 
ſich an den öſtlichen und weſtlichen Küſten Afrikas, doch erſt 
in Zentral⸗Afrika ſind ſie vollkommen ſchwarz. Man trifft 
die Extreme der Farbenſkala im amten Negergebiete oft 
dicht neben einander an, ſo z. B. in Senegambien, dem 
Gabun, im oberen Nilbecken, am unteren Kongo, im Shari⸗ 
tale und ; Frober⸗ 


ique; auf letzterem unterſchted 


pille 35 Schattierungen vom Gelbbraun bis zum Peck warz. 
Mamhenegroide und gemiſchte Raſſen, wie (viele) Abeſſinier, 
Gallas, Joloffs und Mandingos ſind ebenſo ſchwarz wie die 
dunkelſten Neger. Auch die Araber zeigen eine ſehr dunkle 
Hautfarbe. chweinfurth wendet die Bezeichnung „Jet“⸗ 
ſchwarz an für Shilluks am oberen Niger, die Nuers und die 
Dinkas. Die Jambures bei den portugieſiſchen Anſtedlungen 
am St. Domingo, dem Caſamanze und Rio Grande find voll⸗ 


ſtändig ſchwarz. 
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Nur das Leben friſch gewagt 
Ohne viel Beſinnen! 1 70 
Wer beim Ankerlichten zagt, 
Bringt das Schiff nicht hinnen. 


Ein neues Geſellſchaftsſpiel. Nennen wir es: Reimſpiel. 
Es werden PR viel Blättchen reines Papier, als Spieltellnehmer 
vorhanden ſind, unter die Geſellſchaft verteilt, auf welche ein 
jeder an der Endſeite 4, 6 oder mehr Endreime hinſchreibt. 
Die Reime können beliebig oder ſo geſtellt werden, daß da⸗ 
durch eine beſtimmte Versform bedingt wird, z. B.: 


ERS Gletſcher Seife 
... Rötſcher Scha 
. . koällerig . Schleife 
a Ef Ratz 


. Eſſig 9 

Sind die Blättchen alle mit Reimen verſehen, ſo über⸗ 
nimmt ein Mitglied das Geſchäft, ſie einzuſammeln und der⸗ 
artig zu verteilen, daß ein jeder ein anderes als das ſelbſt 
geſchriebene Blatt erhält. Mit den angegebenen Reimen ver⸗ 
faßt ein jeder ein Gedicht und überreicht es dem Einſammeln⸗ 
den, der, nachdem alle mit ihren Aufgaben fertig geworden, 
der Reihe nach die Gedichte der Geſellſchaft vorlleſt, welche 
dann die Verfaſſer zu erraten ſucht. 


uche und Keller X 


BB 
Aus Fiſchreſten, gebratenen und gekochten, jeglicher Art, 
ſtellt eine ſparſame Hausfrau noch eine ſehr wohlſchmeckende 
Suppe her. Etwa 100 Gramm Reis brate man fünf 
Minuten in Butter, füge dann 2 Liter kochendes Waſſer, 
Salz, wenig Muskatblüte und ein Bündelchen Suppengrün 
hinzu und koche dies langſam eine Stunde. Inzwiſchen ent⸗ 
an und enthäutet man die Fiſchreſte, fiedet je nach ihrer 

enge zwei bis vier Eier hart, ſtoße die Eigelb und den 
Fiſch ſehr fein und füge es der fertigen Reisbrühe, aus der 
man das Suppengrün entfernte, bei. Die Suppe muß eben 
aufkochen, wird dann noch mit 10 Gramm Fleiſchextrakt ge⸗ 
kräftigt und über folgende geröſtete Schnittchen angerichtet. 
Man übergießt Weißbrotſchnitten nur einen Augenblick mit 
kräftiger Bouillon, rührt dann aus geriebenen Käſereſten 
mit einigen Löffeln ſaure Sahne, Pfeffer und einem Eigelb 
einen dickflüſſigen Brei, mit dem man die Schnittchen über⸗ 
ſtreicht. Man bäckt die Schnittchen im Ofen zu lichtbrauner 
Farbe. — Außer zu diefer Fiſchſuppe munden ſie vortrefflich 
zu allen klaren Fleiſchbrühen. 


ir aa———— N TE 
Ess sijel Luftige Ecke BF yes. 


Durſt und —. „Wie kommt es denn,” fragte ein Eng» 
länder einen Deutſchen, „daß Ihr in Eurer Sprache, die 0 
een ib fein Wort habt, welches das Gegenteil von Durft- 

zeichnet?“ 

„Ja, wiſſen Sie“ antwortete der Deutſche, „wir brauchen 
kein ſolches Wort, denn Durſt hat ja der Deutſche immer, 
einen durſtloſen Zuſtand gibt's bei uns nicht.“ 

Lohnender Beruf. Herr: „Nun, das freut mich, daß Sie 
einmal aufgehört haben zu betteln und daß Sie jetzt an⸗ 
ee gekleidet gehen.“ 

ettler: „Ja, 855 kann ich auch meinen Beruf ausüben.“ 
err: „So? Was find fie denn von Haufe aus 7“ 


er! „Neujahrsgratulant.“ 


